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Arbeitsloſigkeit und Armenpflege in 
Elberfeld. 


Wenn die Winterkälte die Menſchen zur Einſtellung ein⸗ 
zelner Zweige der Erwerbsthätigkeit zwingt, wird die öffentliche 
Armenpflege und die Privatwohlthätigkeit in außergewöhnlicher 
Weiſe in Anſpruch genommen. Die Armenausgaben des ſtäd— 
tiſchen Gemeinweſens erhöhen ſich und zahlreiche Hilfsvereine 
ſpenden mehr oder weniger kritiklos Unterſtützungen in Baar⸗ 

d. Naturalien und Obdach. Auch in dem nun bald ver⸗ 
2 harten Winter wurden viele Klagen über Nothſtände 
infolge von Arbeitsloſigkeit laut, zum Theil iſt aber auch viel 
unberechtigtes Geſchrei erhoben worden. Für die Armenbehör⸗ 
den erſcheint behufs ſtrenger Sichtung von unberechtigten Kla⸗ 
gen und thatſächlich vorhandener Noth eine genaue Prüfung 
der Erwerbs verhältniſſe unerläßlich. 


Beſondere Beachtung und Nachahmung verdient das im 
verfloſſenen Winter beobachtete Verfahren des Vorſitzenden der 
auch ſonſt noch immer muſtergiltigen Armenverwaltung zu 
Elberfeld, Ernſt. Da dem Genannten die Armenaus⸗ 
gaben in den letzten Wochen des Jahres 1892 beſonders hoch 
erſchienen, fertigte derſelbe eine ſtatiſtiſche Aufſtellung an, 
welche einen werthvollen Vergleich alle 40, ſeit Reorganiſation 
der Elberfelder Armenpflege verfloſſenen Jahre ermöglichte. 
Dieſe Aufſtellung giebt eine Ueberſicht über die Bevölkerungs⸗ 
zahl in den einzelnen Jahren, über die jeweilige Zahl der Un⸗ 
terſtützten und über die in den letzten beiden Wochen der ein⸗ 
zelnen 40 Jahre in der offenen Armenpflege bewilligten Un⸗ 
terſtützungen. Ausgerechnet iſt in der Ueberſicht, wie viel die 
Unterſtützungen in den einzelnen Jahren unter Zugrundelegung 
der Bevölkerungszahl des Jahres 1892 betragen haben wür⸗ 
den und ferner, wie hoch die Zahl der Unterſtützten und die 
Unterſtützungsbeträge in den einzelnen Jahren ſich belaufen 
hätten, wenn die Daten des Jahres 1853 gleich 100 ge 
ſetzt ſind. 

Aus dieſer intereſſanten Ueberſicht heben ſich alle Erſchei⸗ 
nungen, welche den Pulsſchlag des Erwerbslebens ſtocken laſſen 
und den Arbeitsmarkt beeinfluſſen, als Kriege, Epidemien, 
Handels- und wirthſchaftliche Kriſen u. ſ. w. mit größter Klar 
heit ab. Hauptſache aber iſt, daß durch dieſe Statiſtik die 
Armenverwaltung einen Maß ſtab zur Beurtheilung 
der Höhe der gegenwärtigen Unterſtützun⸗ 
gen erhielt. Die Unterſtützungen beliefen ſich in den letzten 
beiden Wochen des Jahres 1892 auf 8495 Mk. Bei einer 
gleichen Bevölkerung wie im Jahre 1892 würden die Koſten 
in einzelnen Jahren viel höher, ſo z. B. im Jahre 1854: 
10 129 Mk., 1880: 9388 Mk., 1891: 8690 Mk. betragen 
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n. 
Der Vorſitzende der Elberfelder Armenverwaltung kam zu 
dem Schluſſe, daß die Höhe der Armenausgaben am Ende des 
Jahres 1892 durch die augenblickliche Arbeitsſtockung wohl 
zu rechtfertigen wäre. Andernfalls würde er die Organe der 
rmenpflege angewieſen haben, jeden Unterſtützungsfall noch⸗ 
mals eingehend zu prüfen. So aber konnte er in Hinblick 
auf die Vergleichung der Vorjahre konſtatiren, daß die Unter⸗ 
ſtützungen ſich im Allgemeinen in mäßigen Grenzen gehalten 
haben, daß fortgeſetzt die Lage der Bedürftigen mit aller Sorg⸗ 
falt geprüft wörden iſt, duß nach Möglichkeit die Gaben ein. 
geſchränkt oder verweigert wurden, daß aber auch nach richti⸗ 
gen Grundſätzen Hilfe eintrat, wenn ſie geboten war, kurz, daß 
die Armenvorſteher und » Pfleger ihre Aemter im Geiſte der 
Elberfelder Armenordnung verwaltet haben. 


Die in Rede ſtehende ſtatiſtiſche Ueberſicht lieferte der 
Elberfelder Armenverwaltung aber auch werthvolles Mate⸗ 
rial zur Beurtheilung der Intenſität der 
vorhandenen Arbeitsſtockung. Die „Arbeits 
loſen“ Elberfelds hatten in ihren Verſammlungen behauptet, 
daß die Arbeitsloſigkeit viel größer als je zuvor ſei, und ein 
thatkräftigeres Eingreifen der ſtädtiſchen Verwaltung verlangt. 
Aus den Zahlen der erwähnten Zuſammenſtellung ging aber 
anz klar hervor, daß eine Arbeitsnoth in dem behaupteten 

mfange keineswegs beſtand. Die Zahl der in den beiden 
letzten Wochen des Jahres 1892 Unterſtützten belief ſich auf 
2869, während verſchiedene frühere Jahre bei Annahme der 
gleichen Bevölkerungszahl wie 1892 weit höhere Ziffern zei⸗ 
en, ſo z. B. die Jahre des wirthſchaftlichen Nothſtandes 
nde der 1870er und Anfang der 1880 er Jahre: 1878: 
040, 1879: 3172, 1880: 3962, 1881: 3331, 1882: 3465, 
883: 3346 Unterſtützte ꝛe. Der Vorſitzende der Elberfelder 
Armenverwaltung ſah ſich infolge deſſen veranlaßt, dem Ober⸗ 
bürgermeiſter von Elberfeld zu berichten, daß die Lage des 
Arbeitsmarktes keineswegs eine ſo ungünſtige ſei, um die von 
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Die „Poſener Zeitung“ erſchelnt wochentäglich drei Mal, 
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Mi. für die Stadt Pefen, 5,45 . für 
Ausgabeſtellen 


Freitag, 24. März. 


den Arbeitsloſen begehrte Vornahme öffentlicher Arbeiten zu] unterlaſſen, und es widerſpricht gan 


rechtfertigen. 


Die Vorgäuge in Elberfeld weiſen nachdrücklich darauf] Partei im erſten Wahlgange zu unterſtützen. Anſcheinend hat 


hin, daß man infolge lärmender Demonſtrationen nicht zu 
übereilten Maßregeln greifen ſoll, ſondern daß nur eine ernſte 
Prüfung und eingehende Unterſuchung auf den richtigen Weg 
leitet, wozu die Wiſſenſchaft der Statiſtik ihre hilfreiche Hand 
bietet. Es iſt zu wünſchen, daß die Gemeinden ſich überhaupt 
mehr als bisher mit ſozialer Statiſtik beſchäftigen und nament⸗ 
lich der genauen Ermittelung der Arbeits⸗ und Lohnverhält⸗ 
niſſe erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken. 


Noch ein Bedenken gegen die Militär⸗ 
vorlage. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

Die Hauptmaſſe der durch die große Mili⸗ 
tärvorlage geforderten neuen Rekruten ſoll 
bekanntlich der Infanterie zugetheilt werden. Man hat 
in den Kommiſſtonsſitzungen des Reichstags mit Recht be⸗ 
hauptet, daß die Infanterie in dem nächſten Kriege noch mehr 
als bisher die Entſcheidung herbeiführen werde und daß man des⸗ 
halb dieſe Waffe vor Allem ſtärken müſſe. Mit dieſem durch⸗ 
aus richtigen Grundſatze ſteht aber der Umſtand im Gegenſatz, 
daß jene Hauptmaſſe der neuen Rekruten im Großen und Ganzen 
nicht den körperlichen Anforderungen ent⸗ 
ſprechen dürfte, welche an eine kriegstüchtige Infanterie zu 
ſtellen ſind. Dieſe Anforderungen beziehen ſich nicht allein 
auf die Leiſtungen im Gefecht (dieſen ſind auch minder ſtarke 
und körperlich kräftige Leute gewachſen), ſondern vor Allem 
auf die Leiſtungen bei den Märſchen und Operationen. Man 
wird in dem nächſten Kriege noch mehr als bislang Rückſicht 
auf eine rein ſtrategiſche Ausnutzung der gewaltigen Truppen⸗ 
maſſen nehmen müſſen, da die taktiſche Beſchaffenheit der 
Truppen der gegneriſchen Armeen ſo ziemlich auf gleicher 
Höhe ſtehen werden. Die Infanterie iſt es wiederum, an 
welche in dieſer Beziehung die größten Anforderungen geſtellt 
werden müſſen, und Tagemärſche von 40, 50 oder auch 60 
Kilometer werden unter gewiſſen Umſtänden nicht ſelten ſein. 
Vor Allem werden ſolche Anforderungen geſtellt werden müſſen, 
wenn es ſich um Konzentrirung großer Truppenmaſſen zu 
entſcheidenden Schlachten, um Verfolgung geſchlagener Armeen 
oder um Vermeidung einer gefahrdrohenden Verfolgung bei 
eigenen Niederlagen handelt. 

Wie wichtig eine marſchgeübte und marſchfähige Infanterie 
iſt, hat beſonders der unglückliche Krieg 1806 gezeigt. Damals 
war die preußiſche Armee der napoleoniſchen Armee in dieſer 
Beziehung weit unterlegen, der Prinz Hohenlohe hätte ſich 
der Verfolgung Napoleons ſehr wohl entziehen können, wenn 
ſeine Truppen geübter und ausdauernder im Marſchiren geweſen 
wären. Die Kapitulation von Prenzlau war mit eine Folge 
der marſchunfähigen Hohenloheſchen Infanterie. Die Marſch⸗ 
leiſtungen der verfolgenden Franzoſen waren damals ganz 
enorme. So legte das Korps Bernadottes am 26. Oktober 
60 Kilometer, am 27. Oktober 52 Kilometer zurück, die Avant: 
garde des Korps Lannes 104 Kilometer in 50 Stunden, davon 
die letzten 33 Kilometer in einem Zuge. Solche Leiſtungen 
kann man nur von Kerntruppen verlangen, die auch körperlich 
den höchſten Anforderungen entſprechen. Die ſpäteren Leiſtungen 
des erſten Kaiſerreiches ſtehen deshalb auch nicht auf der 
gleichen Höhe, da die alten Mannſchaften nicht mehr vorhanden 
waren und die jüngeren Elemente bezw. das Maſſenaufgebot 
lörperlich nicht gleicherweiſe leiſtungsfähig waren. 


Unſeren Truppen ſtehen in dem nächſten Kriege gleiche 
Anforderungen bevor, ſie mußten theilweiſe ſchon in den Kriegen 
von 1866 und 1870,71 geleiſtet werden. Werden die Rekruten, 
welche die neue Militärvorlage für die Infanterie fordert, im 
Stande ſein, ſolchen Anforderungen Genüge zu leiſten? Wir 
glauben es auf Grund unſerer militäriſchen Erfahrung ver- 
neinen zu ſollen. Zu ſolchen Leiſtungen gehört ein durch⸗ 
aus geſunder Körper. Wer dieſen nicht beſitzt, wird ſehr bald 
am Wege liegen bleiben. 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. März. Aus dem Wahlkampfe 
in Arnsberg⸗Olpe ift ein Moment hervorzuheben, das 
auffallenderweiſe bisher nicht erwähnt worden iſt. Der Wahl⸗ 
kreis hat auch Sozialdemokraten. Dieſe haben es 
bei der vorigen Wahl (1890) auf ca. 850 Stimmen gebracht. 
Diesmal iſt ein ſozialdemokratiſcher Kandidat nicht aufgeſtellt 
worden. Es widerſpricht durchaus der Proxis der Gozial- 
demokratie, die Aufſtellung eines Kandidaten in einem Wahl⸗ 
kreiſe, in dem bereits ein ſolcher aufgeſtellt worden iſt, zu 
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direkt den Beſchlüſſen 
ſozialdemokratiſcher Parteitage, den Kandidaten einer anderen 
aber die Aufſtellung eines ſozialdemokratiſchen Gegenkandidaten 
gegen Fusangel bei deſſen entſchiedener Linksſtellung keinen 
Erfolg verſprochen, und die früher für den Sozialdemokraten 
abgegebenen Stimmen find diesmal dem Zentrums kandidaten 
zugefallen. 15 
A Berlin, 22. März. Heute ſtreiken hier die 
Schneider. Es iſt alſo doch, wenigſtens in einem Ge⸗ 
werbe, zu einem größeren Lohnkampfe gekommen, während ſonſt 
das gegenwärtige Jahr von Lohnkämpfen verſchont bleibt. 
Die Löhne ſind im Schneidergewerbe ſehr heruntergekommen, 
weil die Waanenpreiſe und folglich die Verdienſte der Arbeit⸗ 
geber geſunken find. Ein Verſuch zu gütlicher Einigung iſt 
geſcheitert; bei denjenigen Arbeitgebern, die die Forderungen 
der Geſellen bewilligt haben, wird nicht geſtreikt. Das 
Wagniß eines Streiks der Schneider fällt im Publikum und 
auch bei den Arbeitern anderer Berufe auf. Die Schneider 
führen zur Begründung an, daß ſie meiſtens in der Haus⸗ 
induſtrie arbeiteten und deshalb wenig aufs Spiel ſetzten; es 
würde nur die Arbeitsſtelle gewechſelt. Darin ſpricht ſig 
weniger die Hoffnung auf den Sieg als vielmehr der Troſt 
aus, daß im Falle der Niederlage der Verluſt nicht groß 
ſein würde. Schließlich bietet dieſer Streik noch eine ganz 
neue Erſcheinung dar. Es werden Verſammlungen für die 
Frauen, und zwar nicht etwa für die Schneiderinnen, ſonden 
für die im Hauſe wirthſchaftenden Ehefrauen der Schneider, 
abgehalten. Die Frauen ſind allerdings meiſt gegen die 
Streiks und veranlaſſen daher, ſobald in Folge des Streikens 
die Noth ſich einzuſtellen beginnt, ihre Männer gern zur 
Wiederaufnahme der Arbeit. Man will diesmal verſuchen, ſie 
für den Streik zu gewinnen und dadurch die Stärkeren zum 
Aushalten zu bewegen. Einigen Arbeitgebern iſt auch der 
Streik inſofern gar nicht unwillkommen, als die Erhöhung 
der Löhne eine Erhöhung der ſehr niedrigen Waarenpreiſe 
herbeiführen und rechtfertigen würde — — „Wegen Dieb⸗ 
ſtahls an kaufmänniſchen Geſchäftsgeheim⸗ 
niſſen hatte ſich geſtern der Kaufmann J. S. vor dem 
hieſigen Schöffengericht zu verantworten.“ So beginnt heute 
in den Blättern ein Gerichtsbericht, nach deſſen weiterem In⸗ 


1 


geartet 5 
Juriſtentag in Stettin hat u. a. dieſe Frage diskutirt, und 
man kam dabei zu dem Ergebnis, daß eine ſolche Beſtrafung 8 
wohl an den ſtrafrechtlichen Begriff der Untreue anfnüpfen 
könne. Bis jetzt giebt es thatſächlich keinen derartigen Eigen» 
thumsſchutz; die Regelung iſt auch ſehr ſchwierig, da doch 
andererſeits die Angeſtellten ein berechtigtes Intereſſe haben, 
das von ihnen Gelernte zu verwerthen. Das Berlinern 
Schöffengericht hat nun die Strafbeſtimmung gefunden, nach 
der die Verletzung dieſes Eigenthums ſtrafbar it: es ſieht e 2 
als „Diebſtahl an kaufmänniſchen Geſchäftsgeheimniſſen“, was 
alſo einen Diebſtahl an geiſtigem Eigenthum bedeuten würde. 115 
Nur iſt die Entſcheidung leider nicht haltbar, worüber es vom 
juriſtiſchen Standpunkt keines weiteren Wortes bedarf! 12 
L C. Berlin, 23. März. [Kein Geld fürdie Fort⸗ 
bildungsſchulen.] Erſt in den letzten Tagen tft ein Eclaß = 
des Handelsmintſter an die Regierungspräſidenten vom 16. Januar 

d. J. bekannt geworden, der ſich mit der Herabſetzung der Be⸗ 
willigungen für Fortbildungsſchulen beſchäftigt. Der Miniſter geht 
davon aus, daß der neue Etat eine Erhöhung des betreffenden 
Fonds nicht enthalte, daß die Erſparniſſe, welche in früheren Jah⸗ 
ren bei den überlegbaren Fonds gemacht worden ſind, aufgebraucht 
ſeien und daß demnach nichts übrig bleibe, als die Zuſchüſſe al- 
gemein um zehn Prozent herabzuſetzen. Es iſt ſehr bedauerlich, 
daß der Erlaß erit nach Beendigung der Etatsberathung im Abge⸗ 
ordnetenhauſe bekannt geworden iſt. Der Handelsminiſter hat 
zwar in der zweiten Berathung erklärt, die Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeverwaltung befinde ſich bei Berathung ihres Etats, ſoweit 
das Fach⸗ und Fortbildungsſchulweſen in Frage komme, in einer 
verzweifelten Lage, verzweifelt, weil wir Aufgaben nicht erfüllen 
können deren Erfüllung wir für dringend nothwendig halten. Herr 
v. Berlepſch hat das im Einzelnen ſehr überzeugend auseinander 
geſetzt; aber er hat mit keiner Silbe verrathen — und der Budget⸗ >. 
1 
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kommiſſion ſcheint das auch verborgen geblieben zu ſein — daß der 
neue Etat nicht nur keine Erhöhung der Zuſchüſſe ermögliche, 
ſondern daß er eine Verminderung derſelben vorausſetze und N 1 
dieſe Verminderung fich auf pp. 44000 M. belaufe! Daß ſich tet 

einigem guten Willen in einem Milliardenetat, wie es de preußliche 
iſt, eine ſo minimale Summe nicht hätte aufbringen laſſen, um 
eine Schädigung des Fortbildungsſchulweſens zu verhindern, ua 
einfach unglaublich. Die Fortbildungsſchulen haben ohnehin mit 
großen Hinderniſſen zu kämpfen und noch neuerdings haben die 


n 


5 geſetzlichen Beſtſmmungen über die Sonntagsruhe die Schwierig⸗ 
8 keiten vermehrt, indem die Arbeitgeber nunmehr gezwungen find, 
4 den Lehrlingen u. ſ. w. freie Zeit in der Woche — Beſuche der 

Schule zu gewähren. Kaum iſt dieſes Hinderniß wenigſtens in 
5 einem großen Theile der Gemeinde beſeitigt, fo droht die Herab⸗ 
ſetzung der Staatszuſchüſſe die ſchwachen Anfänge dieſes Schul⸗ 
u weſens in der Entwickelung zu ftören. Der Arbeitgeber, dem die 
\ Sache ohnehin ſchon unbequem iſt und der Gemeinde, die jetzt 


auch noch höhere finanzielle Beiträge zahlen ſoll, wird aus der d 


T Verminderung des Staatszuſchuſſes den Sans ziehen, daß die 
’ Staatsregierung in ihrem Urtheil über die Bedeutung des Fort⸗ 

bildungs ſchulweſens irre geworden ſei. Wie die Abzüge vertheilt 
0 werden ſollen, ob vorwiegend auf wenige große Anſtalten oder auf 
alle gleichmäßig oder ob die Zuſchuſſe ausſchlteßlich den Fort: 


5 
k bildungsſchulen kleinerer Orte, wenn die Zahl der Unterrichtsſtun⸗ 

den weniger als 6 wöchentlich beträgt, ganz geſperrt, und damit 
Schulen einfach aufgehoben werden ſollen, darüber hat Herr 


dleſe 
v. Berlepſch Vorſchläge der Oberpräſidenten erbeten. Aber, welchen 


Weg man auch einſchlagen wird, geſchädigt wird das Fortbildungs⸗ 
mftänden und für die 44.000 
* 


dem nächſten Etatsjahr erſpart werden wird in 


M,, die in 
Zukunft das 
Vielfache erforderlich ſein, um dieſe Schulen wieder in Gang zu 


ſchulweſen unter allen 
bringen. 
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| Wenn es ſich im Reiche um militäriſche Ausgaben han⸗ 
delt, find nach der Anſicht der Regierung 64 Millionen mit Leich⸗ 
tigkeit Mi beichaffen ; ja, der Herr Reichskanzler hat neulich in der 


+ 


f 

Keommiſſion geſagt, nur der Umſtand, daß das Schidjal der Militär: 
5 vorlage noch unſicher jet, verhindere den Aufſchwung von Handel 
und Wandel. 

K Bezüglich der Sitzung des Genioren- 
konvents des Reichstages (Vertrauens kommiſſion) am 
Mittwoch zur Prüfung der von Ahlwardt erhobenen 
Beſchuldigungen entſtand, wie die „N. Pr. Ztg.“ meldet, 
zunächſt die Frage, ob die Anweſenheit von Ver⸗ 
tretern der Reichsregierung zuläſſig ſei. 
Der Präſident war der Anſicht, daß es ſich um vertrauliche 
Verhandlungen handle und neigte anfänglich der Entſcheidung 
zu, dieſe Frage zu verneinen. In Folge einer Anregung aus 
der Mitte des Seniorenkonvents gelangte er indeſſen zu der 
Meinung, daß der Seniorenkonvent wie andere Kommiſſionen 
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Y zu betrachten ſei, und dieſer Auffaſſung gemäß wohnten der A 


Reichskanzler und andere Vertreter der 
Regierung der Sitzung bei. 
, — Das von Ahlwardt am Mittwoch im Reichstag 
vorgelegte Material beſtand, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
5 noch beſonders hervorhebt, lediglich in geſchäftlichen Quittungen 
über Zahlungen von Darlehen aus dem Jahre 1872, ausge⸗ 
ſtellt von der Dis konto⸗Geſellſchaft gegenüber der rumäniſchen 
Ciſenbahn⸗Geſellſchaft. Die „Freiſ. Ztg.“ bemerkt dazu: „Be⸗ 
kanntlich hatte die Diskonto⸗Geſellſchaft damals intervenirt, 
um den Verfall dieſes Strousbergſchen Unternehmens zu ver⸗ 
hüten, wodurch das in Rumänien angelegte Kapital verloren 
gegangen wäre. Es handelt ſich alſo hier lediglich um Schrift⸗ 
tücte einer Privatbankgeſellſchaft gegenüber einer aus ländiſchen 
Privateiſenbahngeſellſchaft. In Bezug auf den Reichsinvaliden⸗ 
fonds wußte Ahlwardt nichts vorzulegen als ein Exemplar 
des bekannten Pamphlets von Rudolf Meyer von 1877.“ 
5 — Recht lehrreich iſt für die Agrarier eine Unterſuchung, 
welche der Landwirth Schnackenburg in einem weſt⸗ 
preußiſchen Blatte über die Urſachen des „Nothſtandes“ der 


8 Landwirthe anſtellt; er ſchreibt: 

Kg „Wenn ſich die Verhältniſſe unſerer Landwirthe in letzter Zeit 
2 En 2 ap men nenn nn nm nn manga ern me am nn open mm ask nme mn nenn mm en muams rat mern m 
* Stadttheater. 

Bi Boen, 23 März. 

* „Der Wildſchütz“ von Lortzing. 
KaKaurz vor Schluß der Spielzeit feierte Herr Eilers, 
der als Regiſſeur um das Gelingen der vielen Opernauf⸗ 
führungen, die wir in dieſem Winter erlebt, ſich wohl verdient 
ei gemacht hat, noch jeinen Benefizabend und hatte dazu für 
R J 


geſtern Abend eine Aufführung des „Wildſchütz“ gewählt. 
Die ergötzliche Darſtellung des Baculus, die wir von Herrn 
Eilers geſtern ſahen, berechtigte die Wahl dieſer Oper durch⸗ 
aus, denn Herr Eilers verſtand es, den urwüchſigen Humor, 
den Lortzing in ſeine volksthümlichen Figuren hineinlegt, frei 
von jeder entſtellenden Karrikatur und frei von gehäſſigem 
Beigeſchmack fo geſchickt und wirkungsvoll herauszuarbeiten, 
daß man ſeine volle Freude daran haben konnte. Aber auch 
die anderen Rollen wurden ſo liebevoll und wirkſam von ihren 
Dioarſtellern geſpielt, daß man überall das Beſtreben erkannte, 
wie jeder Einzelne ſeinem Regiſſeur, unter dem er ſo manchen 
Erfolg zu verzeichnen gehabt hat, an deſſen Ehrenabende durch 
Einſetzung ſeiner ganzen Kraft gefällig ſein wollte. Fräulein 
Hof war ein kecker und burſchikoſer Student und in der 
ſcheinbaren Verkleidung ein ebenſo unbeholfenes wie anmuthig 
liſtiges Landmädchen, daß man dem Baron Kronthal es gar⸗ 
nicht verdenten konnte, wenn er in ſeiner Neigung zu ihr, 
deren Steigerung Herr Hofer ebenſo natürlich wie warm 
empfunden zum Ausdruck brachte, eine große Summe als 
| Preis für fie einſetzte. Fräulein Heſſe als Gräfin Eber⸗ 
bach war in ihrer ſpleenartigen Schwärmerei für die antike 
Tragödie und in ihrem ganzen phantaſtiſchen Auftreten wohl 
geeignet, ihren Gemahl, der für dergleichen Allotria keinen 
Sinn entwickelt, zu allerhand galanten Abenteuern zu veran⸗ 
llaſſen, in denen Herr Wollerſen leichte Beweglichkeit und 
heiteren Freimuth entwickelte. Auch Fräulein Gieſe ließ es 
an nichts fehlen, um es erklärlich finden zu laſſen, daß das 
pfiffige Gretchen, dem vielleicht ſchon manche bittere Erfahrung 
Bein ſebesſachen trotz ihrer gefälligen Erſcheinung nicht erſpart 
geblieben war, damit einverſtanden war, lieber den alten Ba. 
ceulus zum Manne zu nehmen, ſtatt als alte Jungfer ſitzen zu 
bleiben. Herr Bollmann ſpielte den Hanshofmeiſter des 
Grafen mit ſeinem Bonmot „Wie närriſch“ in draſtiſcher Aus⸗ 
zeichnung ſeiner vermeintlich hohen Stellung. Da ſich hierzu 
die Chöre in fröhlicher Stimmung zugeſellten, jo hat 
dieſer Vorſtellung die komiſche Oper für dieſe Spielzeit 
freuenden Abſchluß genommen. WB. 
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mehr und mehr verſchlechtert haben, ſo liegt das zum Theil in der 
Konkurrenz der neu beſiedelten und gegen früher beſſer ver⸗ 
walteten Länder, wie Amerika, Auſtrallen, Indien, 
Aegypten, Rumänien u. ſ. w. Zum großen Theil aber 
liegt der Rückgang in den ſtets wachſenden Staats⸗ und 
anderen Laſten. So ſind z. B. die Reichsſteuern von 1878/79 
bis 1892 von 241,7 Mill. auf 675,6 Mill., alſo um 4339 Mill. 
geſtiegen. Rechnet man noch hinzu die Erhebungskoſten, ſo 1 

te Steigerung 467 Mill. Hierzu kommt eine Steigerung in 

Preußen bei Berückſichtigung der neuen Einkommenſteuer, um 
70 Mill. und die Laſten der ſozialen Geſetzgebung für Kranken⸗ 
kaſſen 139 Mill., für Unfallverſicherung 68 Mill., Altersverſicherung 
99 Mill. Rechnet man für Krankenverſicherung und Altersver⸗ 
ſorgung wegen der Beiträge der Arbeiter nur die Hälfte, ſo beträgt 
die Mehrbelaſtung ſeit 1878 jährlich 720.5 Mill. M. Hierbei find 
alle Mehriaften der Kommunalverbände noch unberückſichtigt ge⸗ 
blieben. Welcher Antheil von dieſen 720,5 Millionen auf die 
Landwirthſchaft allein kommt, iſt ſchwer zu beſtimmen, durch 
tauſend Kanäle wird davon auf ſie eine Summe abgewälzt 
werden, die allein genügt, ihren Rückgang zu erklären. Halten 
wir auf dem Wege der Steuervermehrung deshalb nicht 
ein, üben wir nicht die größte — uDEr im eigenen Haushalt 
und im Staat und den Kommunalverbänden, ſo werden wir trotz 
Getreidezoll, Doppelwährung und Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes nicht vorwärts kommen. Die Verhältniffe werden ſich nicht 
blos für die Landwirthſchaft, ſondern auch in anderen Berufs⸗ 
klaſſen bei fortgeſetzter Steuervermehrung trüber geſtalten.“ 

— Im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter hat der Kultus⸗ 
miniſter in einem an ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien ge⸗ 
richteten Entſcheide beſtimmt, daß bei der Berechnung der von 
wiſſenſchaftlichen Lehrern an höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten zu erthetlenden Pflichtſtunden davon auszu⸗ 
geben jet, daß diejenigen Lehrer, welche in Zukunft eine feſte 

enſionsfähige Zulage von jährlich 900 M. erhalten, in der Regel 
m Maximum 22, alle übrigen wiſſenſchaftlichen Lehrer 24 Unter⸗ 
richtsſtunden zu ertheilen haben. 

— Kardinal Erzbiſchof Crementz wird in den 
nächſten Tagen in Berlin erwartet. 

Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat im Anſchluß an die ent⸗ 
ſprechenden Veröffentlichungen der voraufgegangenen Jahre eine 
Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſchlands im Be⸗ 
triebsjahre 1891/2 und gleichzeitig eine Ueberſicht der wichtigſten 
ngaben des vorſtehenden erkes herausgegeben. Dem reich⸗ 
haltigen und umfangreichen ftattftiichen Matertal, das hier geboten 
wird, ſeien ein paar Hauptzahlen entlehnt. Es wurden in dem 
genannten Betriebsjahre befördert im Ganzen 464 012 850 Perſonen, 
davon 2245 487 erſter Klaſſe, 47 486 076 zweiter Klaſſe, 284 629 397 
dritter Klaſſe, 121 475 884 vierter Klaſſe und 8 176 006 auf Militär- 
fahrſcheine. An Gütern wurden 228 976 758 Tonnen gegen Fracht⸗ 
berechnung und 1971842 Tonnen ohne Frachtberechnung befördert. 
Die Einnahmen aus dem Perſonenverkehr beliefen ſich auf 
267 661 087 M., aus dem Güterverkehr auf 907 735 207 M. Der 
Ueberſchuß der Betriebs⸗Einnahmen über die Betriebs⸗Ausgaben 
betrug 471 403 849 M. Als Beamte und Arbeiter waren beim 
Betriebe im Jahresdurchſchnitt 360 057 Perſonen thätig. Bei Un⸗ 
fällen wurden von Reiſenden 46 getödtet und 153 verletzt, von 
Bahnbeamten und Arbeitern im Dienite 437 getödtet und 2185 ver⸗ 
letzt, von anderen Perſonen 216 getödtet und 211 verletzt Durch 
e wurden 177 Perſonen getödtet, durch Selbſtmordverſuch 
verletzt. 

— Beim Beginn der nächſtjährigen preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie wird laut „B. T.“, nicht nur die Zabl der Looſe um 
35 000 vermehrt, ſondern auch ein neuer Ziehungsplan angewendet, 
um die Gewinnchanzen angemeſſener zu verſchieben. 

— Seminartiſten als Treiber. Zu der 1 
von Seminariſten als Treiber durch den bekannten Amtsrat 
Diege in Barby bemerkt die „Volksztz.“ in Beſtätigung ihrer 
frühreren Notiz, daß die Seminariſten und Praparanden für das 
Schwingen des Treiberſtocks nicht ohne Lohn geblieben ſind, da 


Konzert. 


Poſen, 23. März. 

Am Dienſtag gab der Philharmoniſche Verein 
unter Leitung des Heren Profeſſor Hennig fein drittes dies⸗ 
jähriges Konzert. Es waren für daſſelbe nur Orcheſterkompoſitionen 
zur Aufführung beſtimmt, und zwar Schuberts unvollendete 
Symphonie (H-moll), Mendelsſohns Sommernachtstraum⸗ 
Ouverture, „le rouet d'Omphale“ von Saint⸗Saöns und 
Beethovens vierte Symphonie (B-dur). Für Poſen war davon 
die ſymphoniſche Dichtung von Saint⸗ Sans ganz neu, 
während die andern drei Werke in früherer oder in jüngſter 
Zeit hier wiederholt zum öffentlichen Vortrage gebracht wor⸗ 
den find. Saint⸗Sasns iſt als Komponiſt von ſymphoniſchen 
Dichtungen hauptſächlich durch ſeinen Todtentanz populär 
geworden, während die übrigen meiſt nach Stoffen aus der 
antiken Mythologie gedichtet, nicht eine ſo allgemeine Ver⸗ 
breitung gefunden haben. Die der neulich aufgeführten zu 
Grunde liegende Sage erzählt, daß Herkules in heftigſter 
Liebe zu der lydiſchen Königin Omphale ſeines Heldenmuths 
und ſeiner Stärke ſo weit vergaß, daß er ſein Haupt unter 
das Joch, das ihm von Weiberhänden auferlegt wurde, willig 
neigte. Im Genuß üppiger Wolluſt legte er Löwenhaut und 
Panzer ab, um ſich in die weibiſche Tracht des Orients zu 
kleiden und ſtatt der Keule die Spindel in der Hand zu 
drehen. Das Spinnrad ſpielt in der ausmalenden Muſik von 
je her eine nicht unwichtige Rolle. Wir brauchen nur an 
jenes Mendels ſohnſche Lied ohne Worte, an Schuberts „Meine 
Ruh' iſt hin“, an Gounods Gartenſzene in „Margarethe“ 
und beſonders an Rich. Wagners zweiten Akt des „Fliegenden 
Holländer“ zu erinnern, um die häufige Benutzung und Ver⸗ 
werthung dieſes für Muſik günſtigen Vorwurfs zu erweiſen. 
Saint⸗Saöns hat in überraſchender Weiſe feine Aufgabe ge⸗ 
löſt; er hat das Geräuſch des Rades ſo genau nachzuahmen 
verſtanden, daß wir nicht nur ſein Schnurren, ſondern ſogar 
das Niedertreten des Fußes deutlich vernehmen. Und dazu 
erklingen nun ſo graziöſe, zum üppigen Genuß verlockende 
Melodien, duß man dem alten Heroen, der recht anſchaulich mit 
einer aus der Tiefe aufſteigenden Melodie charakteriſtiſch gezeichnet 
iſt, ſein ſüßes Vergeſſen leicht verzeihen kann. Saint⸗Sasns 
Kompoſition iſt formell glatt abgerundet und wirkt mit ihrem 
aus rhythmiſchen und melodiöſen Vorzügen gemiſchten Wohl⸗ 
klang berückend auf die Zuhörer, ſodaß, ſo vortrefflich und 
durchſichtig wie neulich vorgetragen, ſie einer ſtets günſtigen 
Aufnahme gewiß ſein kann. Hier ſteigerte ſie ſich zu einem 
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von den zur Strecke gebrachten Haſen ca. zwei Dutzend Stück dem 
Seminar zur Verfügung geſtellt worden ſind. Die Zuthaten zum 
Braten hat die Küche des Herrn Dietze⸗Barby gewährt. Dem 
Verdienſte ſeine Krone! 

Friedeberg, 22. März. Die Konſervativen 
des Wahlkreiſes Friedeberg⸗ Arnswalde 
hielten geſtern eine Verſammlung ab, in welcher ſie ſich von 
Ahlwardtlosſagten. Sie ſprachen ihr Bedauern aus, 
Ahlwardt zum Reichstags⸗ Abgeordneten gewählt zu haben. 
Späte Erkenntniß! 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 21. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
die Regierunge vorlagen betreffend den Bau der Gailthal bahn 
und der Bahn Monfalcone⸗Cervignano an und begann 
darauf die Verhandlung über die podoliſchen Bahnen. — Die im 
Abgeordnetenhauſe eingebrachte Zivilprozeßordnung beruht 
auf dem Prinzip der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit und der 
freien Beweisführung. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt aus Konſtantinopel, 
daß das türkiſche Finanzminiſterium an die ruſſiſche Botſchaft eine 
Anzahlung von 65000 türk. Pfund geleiſtet habe auf 
Rechnung des Rückſtandes der Entſchädigungsforderung für die 
im letzten ruſſiſch türkiſchen Kriege geſchädigten ruſſiſchen Kaufleute. 

Wien, 22. März. Bei der heutigen Generaldebatte im 
Abgeordnetenhauſe über die podoliſchen Bahnen 
theilte der Handelsminiſter Marquis Bacquehem mit, er 
werde in dieſer Seſſion eine Vorlage über den Bau der Valſugana⸗ 
Bahn und in der nächſten Seſſion eine Vorlage über die weitere 
Ausgeſtaltung der Lokalbahnen einbringen. Der Miniſter hob die 
Bedeutung der vodollſchen Bahnen für die landwirthſchaftliche 
Produktion in Ditgalizien hervor; er erhoffe von der Vorlage eine 
Einſchränkung der Auswanderungsbewegung. Der Miniſter wider⸗ 
legte ſodann die Behauptung, daß die podoliſchen Bahnen nur 
ſtrategiſchen Zwecken dienten. (Lebhafter Beifall.) Die Vorlage 
wurde hierauf in zweiter und dritter Leſung angenommen, ebenſo 
die Veräußerung der Wiener Linienwälle und die Steuerbegünfti- 
gungen für die Wiener Umbauten. 

* Veit, 22. März. Bei der fortgeſetzten Berathung des 
Kultusbudgets trat der Führer der 8 inken. 
Eötvös, für die Löſung der kirchenpolitiſchen Fragen in dem 
von der Regierung angeregten Sinne ein, zur Geltendmachung der 
Autorität des Staates und im Intereſſe der ungartſchen Nation. 
Eötvös forderte die Regierung auf, nicht zu zögern und ihr Ver⸗ 


ſprechen einzulöſen. 
Niederlande. 


* Luxemburg, 21. März. Die Kammerſeſſiton fit heute 
geſchloſſen worden. Der Regierung wurde die Ermächtigung 
erthrilt, die geſammten zprozentigen Staatsanleihen in 3½prozen⸗ 
tige zu konvertiren und feſtzuſetzen, daß die Staatsanleihe von 1888 
ze 105 rückzahlbar tft; ebenſo wurde die Regierung ermächtigt, das 

em Staate gehörige Bad Mondorf an eine Wrtvatgeſcllſchaft 
zu vermiethen, jedoch mit der ausdrücklichen Bedingung, keine 
Spielerlaubniß zu ertheilen. 


Frankreich. 

* Paris, 22. März. Andrieux und der Deputirte De⸗ 
lahaye erklärten gegenüber Berichterſtattern der Blätter, fie 
glaubten nicht, daß der geſtrige Urtheilsſpruch der Pan ama⸗ 
Angelegenheit ein Ende bereiten werde. Die 
republikaniſchen Blätter billigen den Urtheilsſpruch, 
welcher zeige, daß die Republik vollkommen unbetheiligt ſei, und 
der Legendenbildung ein Ziel ſetze. Mehrere Blätter geben jedoch 
der Meinung Ausdruck, daß die Freiſprechung der angeklagten 
Mitglieder des Parlaments der Regierung eine gewiſſe Verant⸗ 
wortung für die Einleitung des Verfahrens gegen dieſelben auf⸗ 
erlege. Die Regierung werde Erklärungen darüber abgeben 
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Wiederholungsruf, dem vom Dirigenten auch zu allgemeiner 
Befriedigung freundlich nachgegeben worden iſt. 

Auch die anderen Nummern des Programms waren mit 
derſelben Genauigkeit vorbereitet und kamen in ebenſo vollen⸗ 
deter Weiſe zum Vortrag, ſodaß auch ſie mit dem allgemeinſten 
Beifall für das wackere Orcheſter und ſeinen umſichtigen Diri⸗ 
genten aufgenommen wurden. Beſonders trug die durch⸗ 
ſichtige Klarheit der in Motivverarbeitungen überſchwänglichen 
Schubertſchen Symphonie, deren erſten Satz trotz der Bezeich⸗ 
nung Allegro moderata wir gern etwas weniger moderato 
gewünſcht hätten, zum innigen Verſtändniß dieſer wunderbar 
ſchönen und in Klangſchönheit ſchwelgenden Kompoſition 
weſentlich bei. Die Wiedergabe der Mendelsſohnſchen Ouver⸗ 
ture mit ihrem Elfenſpuk, in den ſich die Rüpelkomödie ſo 
kunſtvoll eindrängt, rief durch die ſorgfältige Vertheilung der. 
einzelnen Schlaglichter, wodurch dieſes Meiſterwerk jugendlicher 
Schöpfungskraft ſeit ſeiner Entſtehung neben den Werken der 
Altmeiſter ſtets ſeinen Platz behauptet hat, auch neulich wieder 
zu vollſter Begeiſterung hin, und wir nehmen trotz der andern 
vorzüglichen Leiſtungen, die wir an jenem Abend gehört haben, 
keinen Anſtand, die Aufführung dieſes Werkes als den Gipfel⸗ 
punkt der neulich bewieſenen Darſtellungskunſt zu bezeichnen. 
Beethovens Symphonie Nr. 4, die wie ein Fremdling zwiſchen 
Nr. 3 Frida und Nr. 5 O-moll ſteht, ſodaß manche Kritiker 


wie Oulibiſchaff ſie gern mit den beiden erſten Symphonien 


des Meiſters, in denen er ſich noch etwas ſtrenger an die von 
Haydn und Mozart überkommenen Vorbilder anzulehnen ſchien, 
in eine Reihe ſtellen möchten, trägt trotz Oulibiſchaff und 
feiner Nachbeter jo unverkennbar die Zeichen genialſter 
Schöpfungskraft in allen ihren Sätzen an ſich, daß von ihrem 
unſchätzbaren Werthe und von ihrer gewaltigen Größe kein 
Titelchen wegzunehmen iſt. Wer gleich in der Einleitung zum 
erſten Satze nicht von einem ahnungsvollen Schauer von dieſer 
unheimlichen Tiefe erfaßt wird, wer nicht bei dem gewaltigen 
Durchbrechen aus dieſer dumpfen Schwüle zum Allegro mit 
ſeinem ſiegesfrohen Thema den hohen Gedankenflug des großen 
Beethoven erkennt, dem iſt nicht zu helfen. Der wird in dem 
ſüßträumeriſchen Adagio und in den Folgeſätzen auch nur ein 
gefälliges Spielen mit Tönen anerkennen, während dem tieferen 
Verſtändniß auch hier eine Quelle ergreifendſten und Herz und 
Gemüth bewegenden Genießens erſchloſſen iſt. Die neuliche 
Aufführung paßte ſich künſtleriſch ſo eng der hohen Bedeutung 
dieſes Werkes an, daß es in dieſer vollendeten Ausgeſtaltung 
den würdigſten Abſchluß des in jeder Beziehung befriedigenden 
Konzertes bildete. W. B. 
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müſſen, weshalb ſie alsdann die Ermächtigung zur gen 
Verfolgung der Mitglieder des Parlaments nachgeſucht habe. 

Die radikalen Organe meinen, daß es jetzt den Wählern 

zukomme, ſich zu äußern. Die konſervativen Blätter ſprechen ſich 

über die Entſcheidung des Gerichts im Allgemeinen tadelnd aus, 

rg gleichwohl an, daß dieſelbe einen Erfolg der Regierung 
edeute. 

Wie von unterrichteter Seite verlautet, werde die Regierung 
morgen die ſofortige Diskuſſion der Interpellation 
Millevoye über die rechtlichen und parlamentariſchen Folgen, 
die aus der Betheiligung Freycinets, Floquets undClémenceaus an 
der Panama⸗Affatre entſtehen könnten, verlangen. 

Vor dem Zuchtpolizelgericht begann heute der Pro⸗ 
zeß gegen die Adminiſtratoren der Société de De⸗ 
pots, Donon, Gautier und Baron Poiſſon, wegen 
Vertheilung fiktiver Dividenden und Betrugs. Eine Anzahl 
Aktionäre hatte auch gegen die übrigen Adminiſtratoxen, darunter 

egen Charles Leſſeps Klage erhoben, dieſelbe jedoch beim 
eginn der Verhandlungen zurückgezogen. 

Die Arbeiter von drei ſtaatlichen e 
in der Provinz haben ſich dem Streik der Arbeiter der Fabrik im 
Vororte Pantin angeſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 


* London, 22. März. Die Finanzbill für das ablau⸗ 
fende Finanzjahr wurde heute im Unterhauſe angenommen. 
m Laufe der Debatte hob der Miniſterpräſident Gladſtone hervor, 
daß die Uganda⸗Frage von ſchwierigen Punkten ſtrotze, über welche 
die Regierung keine genügenden Informationen beſitze, um ſich eine 
Anſicht bilden zu können. Dahin gehörten namentlich folgende 
Punkte: die Verträge mit eingeborenen Häuptlin⸗ 
gen und deren allgemeine Wirkung, die Frage des Zuganges 
zu Uganda ſowie der Ausführbarkeit und der Koſten für die 
Etſenbahn, welche die vorige Regierung als Baſis ihrer Pos 
litik aufgeſtellt habe, für die er jedoch bis jetzt keine hinlänglichen 
Gründe geſehen habe; ferner die Natur der Gegenden um 
Uganda, mit denen mehr oder minder . ar angeknüpft 
worden ſeien, die Wöglichkeiten, welche Uganda für einen vor⸗ 
theilhaften Handel bieten, oder nicht bieten dürfte, ferner, 
wie weit die Arbeit der Weißen in Uganda nützlich 
verwendbar ſei, die Frage des Sklavenhandels, hin⸗ 
ſichtlich deren ex noch keine poſitive Behauptung aufſtellen könne, 
die eventuellen Einkünfte und Ausgaben Ugandas, die Bezie⸗ 
hungen Ugandas zu Zanzibar und zu den Küſtenge⸗ 
bieten, von denen es durch eine große Strecke Landes getrennt jet. 
— Die Bill betreffend die Errichtung von Kirch⸗ 
ıptel- und Diſtrikts⸗Räthen in England und Wales 
wurde in erſter Leſung angenommen. — Bei der Berathung des 
Berichtes über die Nachtragskredite erklärte Grey, über die 
Abgrenzung des Kilimandſcharo⸗Gebietes ſei von dem engliſchen 
Kommiſſar und Dr. Peters berichtet worden; dieſelben hätten 
wegen einiger Einzelfragen bei der engliſchen bezw. deutſchen Re⸗ 
gierung um Inſtrukttonen nachgeſucht. Es ſei angeregt worden, 
die beiden Kommiſſare nach Europa zu berufen, damit dieſelben die 
ſtrittigen Punkte in unmittelbarer Fühlung mit der engliſchen und 
der deutſchen Regierung regeln könnten. — In Betreff des Vor⸗ 
gehens Lugards in Uganda müſſe der Bericht Macdo⸗ 
nalds abgewartet werden. Nach den vorliegenden Meldungen 
Hätten die katholiſchen Miſſionare den erſten Schuß abgefeuert. 
Was Portals Miſſion betreffe, ſo erkenne die Regierung durchaus 
die Dringlichkeit der Regelung der Uganda⸗Frage an: ſie erkenne 
auch ihre Verantwortlichkeit an, die ihr nicht durch die Vergangen⸗ 
beit, ſondern durch die Thatſachen der Gegenwart und die Aus⸗ 
ſichten der Zukunft auferlegt ſei. Die Regierung ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. Vor zwei Jahren habe 
noch der Sklavenhandel in Uganda geblübt, jetzt ſei er zerſtört und 
fein Wiederauitreten müſſe verhindert werden. England könne ſich 
nicht von Uganda zurückziehen, ohne vorher die etwaige Wirkung 
des Rückzuges feſtgeſtellt zu haben. Deshalb ſei die Miſſton 
Portals nöthig geweſen, bevor ein definitiver Beſchluß gefaßt 
wurde. — Das Unterhaus nahm im weiteren Fortgang der 
Sitzung die zweite Leſung der Bill an, welche die Regiſtrirung 
aller Klubs obligatortich wacht. Der Kanzler der Schatz⸗ 
kammer unterſtützte die Bill, welche einem Sonderausſchuſſe über⸗ 
wieſen wurde. Alsdann nahm das Haus die zweite Leſung der 
von der Regierung unterſtützten Bill an, welche die Lokalbehörden 
ermächtigt den Arbeitern zun Ankauf von Häuſern Vorſchüſſe zu 
machen, die innerhalb 35 Jahren rückzahlbar ſind. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Bathurſt von heute, 
ein franzöſiſcher Offiziex habe auf engliſchem Gebiet am Gambia⸗ 
Fluß eine britiſche Flagge entfernt; ein engliſches Kriegs⸗ 
ſchiff ſei den Gambia hinaufgefahren. Genauere Meldungen ſind 
bisher nicht eingegangen. 

Aus Lagos wird gemeldet, daß der König von Daho⸗ 
mey, Behanzin, ein an die ziviliſirten Nationen gerichtetes 
Mantfeſt publizirt, in welchem der Ursprung der Feindſeligkeiten 
mit Frankreich dargeſtellt wird. Die Feindſelig keiten ſeien ohne 
Grund von den franzöftichen Gouverneuren Bayl und Ballot be⸗ 

onnen worden. Der König ruft die Sympathie der europäiſchen 
Mächte für ſeine Sache an. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus Cal⸗ 
cutta beauftragte die Regierung von Indien den ehemaligen 
Kommiſſar für die Grenzregulirung in Afgbaniſtan, Oberſten 
Date, an Ort und Stelle mit dem ruſſiſchen Kommiſſar die 
Gitreitfrage * Afghanen und Ruſſen betreffend das Benutzungs⸗ 
recht des Waſſers vom Kuſhfluß zu regeln. Oberſt Pate werde 
ſich unverzüglich nach der Grenze begeben. 


Serbien. 

* Belgrad, 21. März. Dem „Amtsblatt“ zufolge iſt Kun⸗ 

dowitſch zum er ernannt und Alko⸗ 
witjch ſeines Amtes als Bautenminiſter enthoben worden. 
Mit dem Bautenreſſort wurde Finanzminiſter Stojanowitſch 
e betraut. 
4 r Hauptausſchuß der radikalen Partei iſt ein⸗ 
berufen worden, um ſich über die Frage des Eintritts der Radika⸗ 
len in die Skupſchtina zu entſchelden. — Das Stärkeverhältniß der 
JV 
der mmun D eſchlu eit der u na 
von der Fortſchrittspartet abhängig machen. f 1 


Amerika. 


Newyork, 21. März. In der Getreidemühle der 
Ortſchaft Litchfleld im Staate Illinois fand heute infolge 
Entzündung von Mehlſtaub eine Exploſion ſtatt, wodurch 
40 in der Näbe befindliche Häuſer zeritört und zwei Elevatoren 
mit 200 000 Buſhels Getreide, ſowie 12 Eiſenbahnwaggons ver⸗ 
brannten. In der ganzen Umgegend wurden die Fenſterſcheſben 
der Häuſer zertrümmert. Eine große Anzahl Perſonen wurde 
ſchwer verletzt. Todt geblieben iſt nur der Müller ſelbſt. Der 
Schaden ſoll 1 150 000 Dollars betragen. 


Militäriſches. 
Im Offizierkorvs des Beurlaubtenſtandes hat am 


16. d. Mis. ein größeres Avancement ſtattgefunden. Es ſind L 


bierbet 19 Prem 


er⸗Lieutenants zu Hauptleuten und Rittmeiſtern, 


117 Sekonde Lieutenants zu Premier⸗Lieutenants und 57 Vizefeld⸗ 
webel ꝛc. zu Sekonde⸗Lieutenants befördert. Abgegangen ſind 
59 Offiziere der Reſerve oder Landwehr. 

= Für die Uebungen des Beurlaubteuſtandes im Etats⸗ 
jahr 1893/94 hat der Kaiſer die Beſtimmungen erlaſſen. Es ſind 
bei der Infanterie aus der Reſerve und aus der Landwehr je 
60000 Mann einzuziehen. Bei der Garde haben zu üben 5400 
Reſervemänner und 4970 Landwehrmänner. Bei dem 16. Armee⸗ 
korps finden diesmal Uebungen der Reſerve und der Landwehr 
nicht ſtatt. Beim 8. Armeekorps üben nur die Landwehrleute, und 
war 4800 Mann. Aus dem Beurlaubtenſtande der Feld⸗Artillerie 
ezw. der Kavallerie werden 10 000 Mann eingezogen; bei der 


Feld⸗Artillerie haben 5000 Mann, bei den Pionferen 3000 Mann P 


zu üben. Die Uebungen finden in der Fei vom 1. April bis zur 
Einſtellung der Rekruten, die der Schlfffahrt treibenden Mann⸗ 
ſchaften im Winterhalbjahr 1893/94 ſtatt. Die Intereſſen der am 
meiſten betheiligten bürgerlichen Berufskreiſe, namentlich die 
Ernteverhältniſſe in den einzelnen se re find bei ber 
Wahl des Zeitpunktes möglichſt zu berückſichtigen. Die Geſtel⸗ 
lungsbeſehle find den Einzuberufenden fo frühzeitig als möglich 
zu übermitteln. 


Polniſches. 
Poſen, 23. März. 

d. Die Polen und die Militär vorlage. 
Betreffs ihrer Stellung zur Militärvorlage hat, wie der 
„Dziennik Pozu.“ mittheilt, die polniſche Fraktion bis jetzt 
noch keinen Beſchluß gefaßt; es hätten ſich bis jetzt noch zu 
viele Entwürfe und Abänderungsvorſchläge gekreuzt. Auch die 
deutſchen Parteien ſeien noch zu keinem definitiven Entſchluſſe 
gelangt; die Berathungen und Beſchlüſſe der Militärkommiſſion 

änden durchaus nicht die einzelnen Parteien, was ausdrücklich 

der Abg. Dr. v. Komierowski (welcher bekanntlich die polniſche 
Fraktion in der Kommiſſion vertritt) ausbedungen habe. Der 
„Dziennik Pozn.“ bemerkt noch, daß er feinen ablehnenden 
Standpunkt zu der Militärvorlage bereits mehrmals hervor⸗ 
gehoben habe. 

d. Behufs Erlernung der deutſchen Sprache ſchicken, wie 
dem „Dzieuntk Bozn.“ in einer 1 5 mitgetheilt wird, manche 
polniſche Mütter aus den beſſer ſiturrten Ständen ihre Töchter 
nach Dresden oder nach Schleſien, wo ſie garnicht polniſch ſprechen 
hören. In der Zuſchrift wird ein derartiges Verfahren getadelt. 
Es gebe in Poſen Mädchen⸗Penſionate genug, welche von Polinnen 
muſterhaft geleitet werden, ſo daß es nicht nöthig ſei, ſolche höheren 
Schulen in der Fremde aufzuſuchen. Wenn die chter nach 
Krakau, nach Galizien geſchickt würden, fo ſei der Anlaß dazu wohl 
verſtändlich, nicht aber, wenn dieſelben in völlig deutſche Gegenden 
gebracht werden. Die polniſchen Frauen hätten ſich bisher ſtets 
durch Liebe zum Vaterlande und Anhänglichkeit an Alles, was 
polniſch ſei, ausgezeichnet; ſolle dies jetzt anders werden? Das 
polniſche Kind müſſe, um ſich zu entwickeln, in polniſcher Umgebung 
aufwachſen! — Wir bemerken hierzu, daß manche polniſche Eltern 
aus den beſſer ſitulrten Ständen in unſerer Provinz, beſonders 
auf dem Lande, für ihre Kinder, damit ſie von Jugend auf deutſch 
ſprechen lernen, deutſche Bonnen halten, welche verpflichtet ſind, 
mit den Kindern nur deutſch zu ſprechen. Auf dieſe Weiſe lernen 
die Kinder von Jugend die deutſche Sprache ebenſo gut wie ihre 
Mutterſprache, jo daß ihnen ſpäter, beim Beſuche des Gymnaſtums 
und anderer höherer Unterrichtsanſtalten das Verſtändniß der 
deutſchen Sprache keinerlei Schwierigkeiten bereitet. 

d. Der Auswanderungstrieb nach Amerika macht ſich 
gegenwärtig unter der polniſchen Bevölkerung wieder ſehr ſtark 
bemerkbar. Von Thorn gingen in dieſen Tagen, wie vpolniſche 
Zeitungen mittheilen, 6 Waggons mit ca. 300 Auswanderern aus 
den Provinzen Poſen und Weſtpreußen und aus Ruſſiſch⸗Polen ab. 

d. Die polniſche Theater⸗Geſellſchaft wird noch während 
des nächſten Monats in Poſen bleiben, alsdann in der Provinz 
Vorſtellungen geben und zum 1. September hierher zurückkehren. 

d. In Oſtrowo ſollte nach einer im hieſigen „Poſtep“ ent⸗ 
haltenen Mittheilung der dortige Domherr Echauſt einem ähnlichen 
Angriffe ausgeſetzt go ſein, wie im vorigen Jahre der katho⸗ 
liſche Gelſtliche in Koscielce. Auf eine telegraphſſche Anfrage hat 
hat die Redaktion des „Kuryer Pozn.“ die Nachricht erhalten, daß 
im Angriff gegen den genannten Geiſtlichen zwar nicht verübt 
worden iſt, daß derſelbe jedoch Drohbriefe erhalten hat, ſo daß 
möglicherweiſe ein Angriff gegen denſelben geplant geweſen ift. 

d. In der Angelegenheit der polniſchen Arbeitervereine 
in Weſtfalen ſcheinen ſich die Gemüther ein wenig berupigt zu 
haben. Wie der „Orendownik“ mittheilt, iſt ihm über das Reſultat 
der Verſammlung am vorigen Sonntage, in welcher darüber be⸗ 
rathen werden ſollte, wie dieſen Vereinen der polniſche Charakter 
zu wahren ſei, bis jetzt noch keine Mittheilung zugegangen; der 
„Wiarus“ beſpricht gegenwärtig die Angelegenheit in einer verſöhn⸗ 
licheren Weiſe als bisher, ſo daß vielleicht durch Nachgeben von 
beiden Seiten eine Vereinbarung zu Stande kommt. 


Lokales. 
Poſen, 23. März. 

»Wie wir erfahren, hatte der Kaiſer die Abſicht, in 
der Nacht von heute zu morgen behufs Alamierung der Gar⸗ 
niſon hier einzutreffen. Einer heute Abend einge⸗ 
gangenen Depeſche zufolge iſt jedoch die Reiſe des Kaiſers 
nach hier bis auf Weiteres verſchoben worden, indeſſen hat 
der Kaiſer die Abſicht hierher zu kommen nicht aufgegeben. 

Hiſtoriſche Geſellſchaft. Am 25. März des Jahres 1793 
erging das Patent, nach welchem die Stadt Poſen und der größere 
Theil der heutigen Provinz Poſen unter das Szepter der preu⸗ 
ßiſchen Könige kam. Wie man auch über die politiſchen Vorgänge 
jenes Jahres denken mag, jedenfalls war der Tag für die Geſchicke 
der Stadt und des Landes von der epochemachendſten Bedeutung 
und der Säkulartag am 25. d. M. darf als ein hiſtoriſcher Gedenk⸗ 
tag ernſter Art von allen Bewohnern unſerer Stadt und Provinz 
betrachtet werden. In Folge deſſen veranſtaltet die hiſtoriſche 
Geſellſchaft am Sonnabend, den 25. März, Abends 8 Uhr, in der 
Aula des kgl. Berger⸗Real⸗Gymnaſiums eine öffentliche, auch Damen 
ande Sitzung, in welcher der erſte ſtellvertretende Vor⸗ 
itzende, Herr Archivrath Dr. Prümers einen Vortrag über die 
Geſchichte der Stadt Poſen in jener Zeit halten wird. Der Zutritt 
iſt den Mitgliedern — mit Familienangehörigen — der hiſtortſchen 
Geſellſchaft und der Kartellvereine (Naturwiſſenſchaftlicher Verein 
und Polptechniſche Geſellſchaft) geſtattet. Die Eintrittskarten find 
in den Buchhandlungen der Herren Jolowicz, Alter Markt 4 und 
Ebbecke, Wilhelmsplatz 2, unentgeltlich zu erheben. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski reiſte am 21. d. M. Morgens 
nach Gneſen, wo er vom Domkapitel und dem neu ernannten Dome 
propſte Dorſzewskt begrüßt wurde, begab ſich alsdann nach dem 
Dome, wo er die ausgeführten Renobirungen der Kapellen be- 
ſichtigte, beſuchte das Geiſtlichen⸗ Seminar, und konferirte mit den 
ehrern an demſelben wegen des Umbaus und der Vergrößerung 
des Seminars. Nachmittags beſichtigte der Erzbiſchof mit dem 
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Weihbiſchof Likowskl und dem Prälaten Wanjura, welche aus 
Poſen angekommen waren, das Grab der ſeligen Jolantha und 
deren ſchön reſtaurirte Kapelle in der Franziskanerkirche, und reiſte 
Abends nach Poſen zurück. Für die Armen der Stadt beſtimmte 
der Erzbiſchof 100 M. zur Vertheilung unter 50 Familien durch 
den dortigen St. Vinzent à Paulo ⸗ Verein. 

. Die öffentlichen Prüfungen in den ſtädtiſchen Schulen 
erreichten heute mit der Prüfung in der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule ihr Ende. Dieſe letzte Prüfung wurde in der Aula der 
Knaben⸗Mittelſchule von 8 Vormittags und 3 Nachmittags ab⸗ 
gehalten. Im Zeichenſaale waren die Zeichnungen und im 
Geſangsſaale die Handarbeiten der Schülerinnen ausgelegt. Die 
rüfung, der Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, ſowie viele Angehörige der Schülerinnen bei⸗ 
wohnten, ſchloß auch hier mit Geſangsvorträgen der oberſten 
Geſangsabtheilung. Die Leiſtungen der Anſtalt am heutigen Tage 
und nicht minder die 8 und Handarbeiten machten den 
allerbeſten Eindruck. Die Anſtalt entläßt am morgigen Schluſſe 
des Schuljahres 20 Schülerinnen mit vollſtändigem Abgangs⸗ 
zeugniß. An der Anſtalt wirken außer dem Leiter Herrn Rekkor 
Lehmann? Mittelſchullehrer, 4 Elementarlehrer, 7 Lehrerinnen, 
7 Handarbeitslehrerinnen, 1 iſraelitiſcher Religionslehrer und der 
Oberturnlehrer Kloß. 

p. Zur Neuregelung des Nachtwachtweſens. Im Feuer⸗ 
wehrgebäude finden jetzt allabendlich Uebungen von Schutzleuten 
ſtatt, um dieſelben mit den Alarmapparaten bekannt zu machen. 
An den Uebungen nehmen auch höhere Polizeibeamte theil. 

Abſchiedsfeier. Heute verabſchiedete ſich im Friedrich 
Wilhelms⸗Gymnaſium Herr Profeſſor Dr. Moritz von dem 
Lehrerkollegtum der genannten Anſtalt, dem er mehr als 36 Jahre 
lang angehört hat. Herr Direktor Leuchtenberger 1175 
an den Scheidenden warme Abſchiedsworte, auf welche dieſer ſicht⸗ 
lich bewegt erwiderte. 

p. Zum Silberdiebſtahl vom Wagen des Grafen 
Mycielski. Der Reſt des vom Wagen des Grafen Mycielski 
geſtohlenen Silberbeſtecks iſt heute Morgen im Glacis vor dem 
Warſchauer Thor vergraben aufgefunden worden. Bis auf wenige 
Theile, welche die Burſchen breit gehümmert und zerbrochen hatten 
iſt das ganze Beſteck unverſehrt geblieben. 

Verein zur Prämiirung weiblicher Dienſtboten. Eine 
Generalverſammlung des Vereins zur Prämitrung treuer weib⸗ 
licher Dienſtboten fand geſtern Abend im kleinen Saale des 
Schwerſenzſchen Reſtaurants ſtatt. Dieſelbe genehmigte die Be⸗ 
ſchlüſſe, welche in der letzten Vorſtandsſitzung binſichtlich der dies⸗ 
jährigen Prämttrung gefaßt worden find, in allen Punkten Die 
Prämitrung ſelbſt ſoll am Sonnabend, den 25. d. M., Nachmittags 
4 Uhr, im Stadtverordneten⸗Sltzungsſaale auf dem Rathhaufe 
ſtattfinden. Für einige ausgeſchiedene Vorſtandsmitalſeder mußten 
Ergänzungswahlen vorgenommen werden. Der Vorſtand beſteht 

egenwärtig aus folgenden Perſonen: Gymnaſtal⸗ Oberlehrer 
catſchky als Vorſitzenden, Rentier Jerzyklewice ß, R 
anwalt und Notar Dr. Lewinskl, Kaufmann Tuch, Polſzei⸗ 
nipeftor Ventzkt. Oberturnlehrer Kloß, Brauereibefißer 
oſeph Hugger, Kaufmann Max Kantorowicz, Kaufmann 
Leitgeber, Landgerichtsrath Czwalina, Rechtsanwalt Wo⸗ 


linsti (neu gewählt). Dem Vorſtande gehören ferner folgende 


Damen an: Frau Kommerzienratb Anderſch, Frau Juwelier 
Baumann, Frau Kaufmann Mannheimer, Frau Med. 
uſſeſſor Dr. Mankiewicz, Frau Pilling, Frau Geheimrath 
Polte, Frl. Strödel, Frau Superintendent Zehn. Hierzu wurden 
neu gewählt: Frau Polizeipräſident v. Nathuſfus und Frau Dr. 
Jerzykowska. In den nächſten Tagen werden ſchriftliche 
Aufforderungen an hieſige Mitbürger zum Eintritt in den Verein 
verſandt. Es ſteht zu erwarten, daß eine rege Bethetligung ſtatt⸗ 
5 und ſomit das ſegensreiche Wirken des Vereins gefördert 


. Vakante Stellen für Militäranwärter. irk d 
V. Armeekorps: Sofort in Groß⸗Hermsdo ee Als 
Ausſchuß des Kreiſes Landeshut die Stelle eines Kreis⸗Chauſſee⸗ 
Aufſehers mit 900 M. Gehalt und 150 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
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es Landeshut die Stelle eines Bure 
mit 900 M. Gehal Zum 1. Mai d. J. bei der kaſſerl 9 7 
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Gehalt und 144 M. Wohnungsgeld h 
Stelle eines Landbriefträgers a 650 M. 55 W Hr 
900 M. fteigt, und 144 M. Wobhnungsgeldzuſchuß. 
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(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 23. März. Telegr. Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“] Das Herrenhaus berieth 
heute den Etat. In der Generaldis kuſſion erklärte der Finanz⸗ 
miniſter, daß das Defizit des Etats vorausſichtlich nicht 
ganz ſo hoch werden würde, als er im Abgeordnetenhauſe an⸗ 
gegeben habe. In der Spezialdiskuſſion wurde beim Eiſenbahn⸗ 
etat die Reſolution Frankenberg, betreffend die Verbilligung 
der Düngertarife, angenommen. Freitag folgt die Fortſetzung 
der Etatsberathung. 


[Dim Nachrichten. 


Heute früh 8¼ Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzen Leiden 
ehe unſere innigit geliebte, 
edle Schweſter, Schwägerin 
und Tante Fräulein 


Lina Kantorowicz. 


Statt jeder beſonderen Mel⸗ 
an zeigen dies Dh 


995 
Michael Zuckermann und 


Fr. Clara geb. Kantorowiez, 
Otto Michel und Frau 
. Span geb. Kantorowicz, 

ax Kantorowiez, 


David Kantorowicz. 
Adolf Kantorowicz. 


5 22. Mürz 1893. 


Die Beerdigung Bez Sum 
sap) den 26. d. M. 

ttags 2 Uhr N 8 
Leichenhalle des Friedhofs 
Weißenſee aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Elſe 


ritz mit Ingenieur Wilhelm 
eiſt in Gleiwitz. Fräulein Elſe 
urze mit Dr. med. Oskar 
Spalteholz in Dresden. Frl. 
Martha Dahlſtröm in Hamburg 
mit Herru Dr. Gräſer in Neapel. 
Ban Adele Fuhrmans mit 
leut. d. Reſ. Hermann v. Rath 
in Schloß Lauersfort. 
Verehelicht: Premier⸗Lieut. 
Rüdiger v. Specht mit Frl. Mar⸗ 
garethe Jung in Berlin Dr. 
phil. Guſtav Weigand mit Frl. 
Helene Schlemüller in Leipzig. 
e Balduin Tropp 
in Karbitz i. B. mit Frl. Eltſe 
Wagner in Dresden 
eboren: Ein Sohn: Pr.⸗ 
Lieut v. Kleiſer in Karlsruhe. 
Eiſenbahnbaumeiſter Karl von 
Boſe in Straßburg i. E. Dr. 
med. Cl. Fleckner in Köln. Herrn 
Martin Krüger in Berlin. Hrn. 
v. Woyrſch in Schwanowitz. Lt. 
v. Raſzewski in Leobſchütz. Rechts- 
anwalt Wolfhagen in Hamburg. 
— Eine Tochter: Dr. med Große 
in Leipzig. Reg.⸗Rath Ouvrier 


in Hamburg. Dr. Max Werner 
in Königshütte. 
Geſtorben: Frhr. Eugen von 


Schorlemer, Prieſter der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu in Sao Leopoldo, 
Be 10 Harald von 

chröder in Hamburg. Amts⸗ 
fenen D. Julius Schramm 
n Hannover. ürgermeiſter u. 
Stiftsamtmann Conrad Mor: 
mann in Oldendorf. Fr. Major 
Louiſe v. Rott, geb. v. Jeniſch 
in München. Fr. Rittergutsbeſ. 
Marie Lorenz, geb. Latzel in 
Peterwitz. Fr. Johanna Weber, 
eb. ag in Berlin. 7 Marie 
8 geb. Möllinger in 
Berlin. Fr. Agnes Göhl, geb. 
Riel in Berlin. 


I Vergnügnngen. 


„Studlihenle Poſen. 


Freitag: e Opern⸗ 
vorſtellung. M.: Das 
Rheingold. 3967 


ee ee 
Aue 


braucht per 9 


1000 Wspl. Kartoffeln 


und bittet um Offerten. 1111 


Nach lan jähriger ärztlicher Praxis zum 
Wohle für Leidende herausgegeben. 


Dies Selbsthilfe, 
treuer ol für alle Jene, die 


durch frühzeitige Berirrungen ſich lei⸗ 
dend fühlen. & 


leſe es auch Jeder, 
der an Fat und . 
Angſtgefühl rs, Verdauungsbeſchwer⸗ 
den leidet, ſeine aufrichtige Bele — 
hilft jäßrli Tanfenden zur Hefund- 
heit u. Kraft. Gegen 1 Mark (in Brief⸗ 
marken zu beziehen von Dr. L. Ernst. 
Fomöopatb. Giselastr. 6. 
ird in Convert veriöloffen überigidt. 


Rrivnl-Kapialifien 
und Rentiers 


wollen ſich ſchleunigſt Gratis⸗ 
Probenummern von der All⸗ 
gemeinen Börſenzeitung Ber⸗ 
lin 8. W., Wilhelmſtr. 119/120 d. 
e Nath und Aus⸗ 

gratis! Vorzüglichfte 
5 195 über jedes Papier“ 
Hache Anerkennung! 4000 


Nein 


a 2 RE BR 


Nachruf. 


Durch das am 20. d. Mts. erfolgte Ableben 
unſeres älteſten Mitgliedes Herrn 


Louis Larger 


hat unſer Verein einen tiefſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
Eine Reihe von Jahren als Vorſtands mitglied 
thätig, hat der Verſtorbene mit ſeltener Hingabe und 
treuer Pflichterfüllung bis zu ſeinem er 
gewirkt. 
Sein Andenken wird in unſerer Mitte nie erlöfchen. 
Obornik, den 22. März 1893. 


Die Chewre Keddischeh. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Prolinz polen. 


Sonnabend, den 25. März, Abends 8 U 
in der Aula des Königlichen e e 


Vortrag des Herrn Archivraths Dr. R. Prümers: 

„Die Stadt Poſen in Südpreußiſcher Zeit“ 
(1793 1800). 

Eintrittskarten für Mitglieder der Geſellſchaft und deren Familien⸗ 


4025 


angehörige, ſowie für Mitglieder der Kartellvereine find unent⸗ 
ee in der Buchhandlung der as . Alter Markt 4 
d F. Ebbecke, Wilhelmsplatz 2 zu haben. 


Vat zur Sainz. {te {teuer neibliher Dieniiboten. Vokal⸗ u. Inſtrumental⸗Concert 


Prũümi irung 4019 
Sonnabend, d. 25. III., Nachm. 4 Uhr © Stadtverordneten⸗ 
5 sſaale. Mitglieder u. Gönner des Vereins werden ergebenſt 
eingela Der Vorstand. 


Bund der Landwirthe. 


a 2 — Bund der Landwirthe, Provinzial⸗Abtheilung PR 
wird am 
Freitag, den 24. März d. Is., Nachm. 24 uhr, 
in Poſen in Lambert's Saal 
behufs Aufklärung über die Ziele des Bundes wie zur Förderung 
ſeiner inneren Organiſation ſeine erſte 


Verſammlung 


abhalten. 

Alle Landwirthe der Provinz Poſen, kleinere wie größere 
Grundbeſitzer pp. werden hierdurch zur Theilnahme an derſelben 
ehr Serge 

Der Zutritt zur Verſammlung tit nur gegen Eintrittskarten, 
welche auf die Perſon lauten, geſtattet. Eintrittskarten können 
vom 15. d. M. an bezogen werden: 
1) von den Vorſtänden der Landwirthſchaftlichen Vereine, 
2) in Poſen von dem Landwirthſchaftlichen Ein⸗ u. Verkaufs⸗ 
Verein eingetr. Genoſſenſchaft, Wilhelms ſtraße 3a, 
3) vom Unterzeichneten. 

Am 24. März werden Eintrittskarten von 9 Uhr früh an in 
Poſen in Lambert's Saal durch ein dort zu errichtendes 
Bureau ausgegeben. 

Poſen, den 8. März 1893 


Der vom Bunde emaunleBorſtzende der Provinzialabtheil. Poſen. 
Endell-Kiekrz. 


Höhere Mädchenſchule 


und Penſion. 
Aufnahme v. Schül. Sonnabend, d. 25. März 11 1 N 
Für Anfäng. Oh die beſte Aufnahmezeit. 


Valentin, Wilhelmsplatz 14. 


Schule Worms 
Anfragen aus der Stadt und Provinz veranlaſſen mich zu 


Cursusbeginn den 1. Mai a. er. 
Näh. Auskunft unentgeltlich durch 23 

die Direktion: Lehmann. Helbig. 
der Erklärung, daß ich weder die Abſicht habe, meine Praxis auf⸗ 
zugeben, noch meinen Wohnſitz zu verlegen. Ich verreiſe für 
einige Wochen, nehme aber nach meiner Rückkehr meine Praxis 
voll und ganz wieder auf und wohne nach wie vor Viktoria⸗ 
ſtraßſe Nr. 6. Daſelbſt während meiner Abweſenheit Vertretung. 


Wilh. Neuländer, Poſen, Ey 
DER” Alter Markt 86 2 


gegenüber dem Stadthauſe 
empfiehlt ſein großes Lager: in Blouſen für Damen, 


Mädchen und Knaben, Tricottaillen, Jupons, Schürzen 


Eorjett3, ſeid. Band, Kurz⸗ und Weißwaaren. 
Für Kinder: 
fertige Kleidchen echte ſchwarze Strümpfe, 
Kopfſachen, Röckchen, ſowie diverſe Baby =» Artikel in 
großer Auswahl. 40 8 
Reelle Bedienung, gute Waare. "me 


Isidor Griess, Markt 68, Eke Neueftaße, 
empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen 
Gardinen und Stores 


vom einfachſten bis hochfeinſten Genre. Muſter voriger 
Saiſon und einzelne 
Sei kerttkarerzs⸗ 4 


Den vielen verehrten Kunden meines Geſchäftes diene ich mit der Benach⸗ 
richtigung, daß ich die Verlegung meines Lagers in mein neues Geſchäftslokal 


Wilhelmſtraße Nr. 3 


neben dem früheren Generalkommando⸗Gebände 
vorgenommen und bitte, das der Firma immer bewieſene Wohlwollen und Ver⸗ 


trauen derſelben auch in den neuen Räumen erhalten und mich in meinen Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützen zu wollen. 
Ich führe das Geſchäft im beſchränkteren Rahmen als bisher fort, werde 


aber ſtreng bemüht ⸗ſein, die alten Prinzipien der Firma aufrecht zu erhalten, für 
gute Qualitäten und gediegene Auswahl zu ſorgen, und kann in Folge der ſo 
ungemein geringeren Geſchäftsſpeſen auch bezüglich der Preiſe allen Anſprüchen 
genügen. 3987 

Das Lager wird durch täglich eintreffende neue Sendungen — ſoweit dies 


enſter verkaufe bedeutend unter 
402 xv 


noch nöthig — reichhaltig aſſortirt. 


Robert Schmidt, 


Inhaber: G. Springer, 


jetzt Wilhelmſtraß e 


Lamberts Saal. 
Freitag, den 24. März, Abends 8 Uhr: 
Letztes Großes 


des Oeſterreichiſchen Damengeſangs⸗Sextett's 
Brohmann — Pöttinger. 


Orcheſter: 
Kaſſenpreis 60 Pf. 


Vorverkaufbillets à 
Muſikalienhandlung von Bote & Bock und in dem Zigarren⸗ 


Von der Kapelle des 2. Niederſchl. Infanterie⸗Regts. 
Nr. 47. 4026 


in der 


50 Bf. 


geſchäft von Neumann (Wilhelmsplatz) zu haben. 


0 Stellen- Angebote, x | 2 | 2 


bang. erf. Erzieherin, 


welche ſchon Erfolge im Unter⸗ 
richten aufzuweiſen vermag, wird 
zur Erziehung eines 11 jähr. 
Knaben (Ziel Quarta hödvere 
5 und eines 6 jähr. 

Mädch. in ein Forſth. geſ. Antritt 
nach Oſtern. Off. m. Zeugnißabſchr. 
u. Gebaltsanſpr. sub 113 an die 
Exp. d. Ztg. erbeten. 3999 

Suche für die Nachmittagſtdn. 


eine Kindergärtnerin. 
S. Mittler, Wilhelmsplatz 4, I. 


73 Siellen-Gesuche, 


Ein jung. Mann, mit der einf. 
u. dopp. Buchf. ſowie Korreſp v. 
ſucht Stell. ev. per ei Gefl. Off. 
sub 0. P. 108 Exp. d. Ztg. erb. 

BR 


Junger Aaufnan, 


30er Jahre, ſucht Stellung als 
Lageriſt, Buchhalter oder Ver⸗ 
walter einer Filiale evtl. Kaution. 


Off. unt. O. 8. 50 poſtl. Poſen. 


Ein Bureaugehilfe, 
welcher ſeit vielen Jahren im 
Verwaltungsfach thätig iſt, ſucht 
anderweite Beſchäftigung. 3989 
Gefällige Offerten unter V. 
80 in der Exped. d. .. 
Eine Wirthin, 
mit guten Zeugniſſen, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wünſcht vom 1. April 
Stellung. Adreſſe: D. Sobocinska, 
Poſen, Mauergaſſe Nr. 3. 4014 
Ein tüchtiger, kräftiger Mann 
wünſcht irgend in einem Hotel 
eine Stelle als Hausknecht an⸗ 
zunehmen ir 1. April d. J. Gfl. 
Off. u. J. S. an die Exp. erbeten. 


Auker⸗Pain⸗Erpeller. 
Dieſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Rücken⸗ 
ſchmerzen 1 Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
5 als 15544 
beſte 

aller Mee erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


all den 00 


— — • wln————— 


hergestellt aus bester, 
reiner 
frischt die 
macht sie zart und weich. 


Gebrüder Pfund 


bei 

Asch 
Drogerie, 
Nr 8, W. F. Meyer & Co., 
Otto 
Pursch, 


Pfund’ 8 
Milchseiie 


Kuhmilch, 
Haut 


er- 
und 


Dresdner Molkerei 


in Dresden. 
Zu haben in Posen 
den Herren: Ad. 
Söhne, Central- 
Alter Markt 


Muthschall, 
Paul Wolff. 


M. 


Alter 
Johaunisbeerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt⸗ 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein eee 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 

heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut I; Madeira 


und Tokay 

Derfeibe wird ne dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 


à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, a 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probeklſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fi. roth 
M. 10, find ſtets gepackt. 
Broipette gratis u. 
franko. 224 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 
neukreuzs., 


Halls, Ton, v. 380 M. an. 


Ohne Anz. à 15 M. 


grosser 
mon 


Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderatr. *7 


een nei A A 2 


8. 


— — 


der ift. Yale — 
Freitag Abends 6¼ Uhr: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend Vormittags 9% 
Uhr: Gottesdienſt. 
Sonnabend Nachmittags 3½ 
Ubr: Jugendgottesdienſt. 
Gemeinde⸗ Synagoge: 
Neue Betſchule. 
Sonnabend, d. 25. d., Vorm. 10 Uhr: 
. Predigt 4007 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 


Welcher Mittelſchullehrer würde 
* jungen Mann, der ſich zu 
e vorber. will, Unterricht 
eutſchen ertheilen? 2. Gefl. 

St. mit Preisangabe find unter 
M. M. 703 i. d. Exp. d. Z. niederz. 


Zur Beachtung 
für Klavier⸗ und 
Harmonium⸗ 
Beſitzer! 

In den nächſten Tagen kommt 
unſer Techniker auf einer Ge⸗ 
ſchäfts⸗Reiſe nach Poſen. 3951 

Derſelbe übernimmt Stimmen 
und kleine Reparaturen an 
Klavieren und Harmoniums 
unter Garantie. 

Alte, geſpielte Klaviere und 
Sarmoniums aller Syſteme 
nehmen wir in Zahlung, wenn 
neue Inſtrumente gekauft 
werden. 

Unjer Techniker wird auf Wunſch 
Preis⸗Liſten mit Abbildungen 
vorlegen und gebrauchte Inſtru⸗ 
mente ſofort perſönlich abſchätzen. 

Gefl. Meldungen erbitten um⸗ 
gehend an 


Rühle & Hunger. 


Alleinige Verkaufsſtelle der be⸗ 
liebten Karn⸗Orgel⸗Harmontums, 
ea von Mart 300, 

ark 3000, Piano⸗Magazin und 
Muſikalien⸗ und Inſtrumenten⸗ 
Verſandhaus, Berlin, W. 41. 
Friedrichſtr. 58, Leipzigerſtr. 23. 

Meine Sprechſtunden 
ſind von 10 bis 12 und von 3 
bis 5 Nachm. 3684 
Dr. Stan, 
Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ u. 
Ohrenkrankheiten, 
St. Martin 14 1. 


Su kiſten Antes 
vergiebt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen den Alleinvertrieb ſeiner 
altrenomm. Fabrikate — Spezla⸗ 


litäten —, die weder der Mode, 
noch Preisſchwankungen unter⸗ 


worfen ſind, für Poſen, bezw. 
Provinz Poſen. 
Durchaus ſolvente, geeignete 


Reflektanten belieben ihre Offerten 
u. 7571 a. d. Exp. d. Ztg. einzu⸗ 
reichen. 3993 
Von einem alleinſtehenden Herrn 
wird in einem Privathauſe 
Mittagstiſch 4032 
geſucht. Offerten erbeten an die 
Exp. d. Bl. unter W. N. 1500 
Kohlenſchlacken 
verkäuflich 3003 
in der Bahnkunſtmüble Pole 
Brillanten, altes Gold und 
une kauft u. zahlt d. hömnen 
Preiſe Arneld Woltrx, 
215 Goldarbeiter, Friedrich: & 


N 


Nr. 211. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


24 März 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Schulchronik. Evangeliſche Schulen. In den 
Ruheſtand getreten: Lehrer Kriſchke in Streſe zum 31. März d. J. 
Definitiv angeſtellt die Lehrer: Siegert vom 1. April ab in Wod⸗ 
iczuo, Sauer in Pruſchewitz, Brauer in Grabow; unter Vorbehalt 

Widerrufs die Schulamts⸗ Kandidaten: Lork in Moſchin, Zippel 
vom 1. März ab in Sierakowo, Dalchau vom 16. März ab in 
N der Lehrer Below vom 1. April ab in Jaſionna. — 

atholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt die Lehrer: Cempel 
vom 1. März ab in Pſary, Kocinskt in Gr. Sokolnik, Prumbs in 
Neudorf, Kreis Bomſt, vom 1. April ab, Wisniewski in Tomice, 
Lehrerin Sreitag in Wronczyn, Binder in Oſtrowo, Michalek in 
Komornik, Lubiewski in Kolaczkowo, Martin in Gr. Kreutſch, 
Förſter in Mauche, Braſſe in Chruſzezyn, Platkowski in Blega⸗ 
nowo; unter Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer bezw. Schul⸗ 
amts⸗Kandidaten: Schulz in Obra, Mackowiak in Wrzemborz, 
Volkmer in Stofti, Lewandowicz in Neu⸗Dombrowo, Kempiak in 
Borui vom 1. März ab, Taube in Siedlec, Wofciechowski in 
Ehwalkowo vom 16. März ab, Regulski in Dambitſch, Werner in 
Nitſche, Kruppik in Pawlowitz vom 1. April ab. — Jüdiſche 
Schulen. In den Ruheſtand getreten: Lehrer Lißner in Ober⸗ 
ſitzko zum 31. März. . 

— n. Verſicherungsangelegenheit Nach einer Bekannt⸗ 
machung im Vereinsorgan hat der Vorſtand des Poſener Provin⸗ 
ial⸗Lehrervereins mit der Preußiſchen Lebens⸗ und Garantiever⸗ 

ſcherungs⸗Aktiengeſellſchaft „Friedrich Wilhelm“ in Berlin zum 
wecke von Sterbekaſſenverſicherungen ſeiner Vereins mitglieder 
einen Vertrag abgeſchloſſen. Mit dieſem Vertrage, deſſen Be⸗ 
dingungen für Lehrer und ebenſo für deren Frauen recht günſtige 
d, ſoll den Vereinsmitgliedern ein Erſatz für die in Liquidation 
efindliche Lehrer Sterbekaſſe der Provinz geboten werden. Die 
enannte Gejellichaft iſt durch den Generalagenten Ad. Fenner, 
oſen, Bismarckſtr. 3, vertreten. Nicht berührt wird durch dieſen 
neuen Vertrag das ſeit 1886 beſtehende Vertragsverhältniß mit der 
„Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs Geſellſchaft“, welche durch den 
Generalagenten A. Beer, Poſen, Bergſtr. 12 b vertreten wird. 

„Vortrag zum Beſten der Diakoniſſenanſtalt. Am 
Freitag, den 17. d. M., hielt Herr Ke nſiſtorialrath Dr. Bor Mv 
einen Vortrag über das Thema: timmen der Philo⸗ 
ſophie und Naturwiſſenſchaft über die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele. Die Faſſung des Themas könnte zu der 
Meinung veranlafjen, als ſei der Vortrag eine objektive Zuſammen⸗ 
faſſung alles deſſen, was in Philoſophie und Naturwiſſenſchaft 
über die Unſterblichkeit geſagt worden iſt. Dem war aber nicht ſo, 
ſondern der Vortragende hatte vielmehr nur diejenigen Meinungs⸗ 
äußerungen einiger Philoſophen und Naturwiſſenſchaftler zuſammen⸗ 
geſtellt, welche die Frage nach der Unſterblichkeit der Seele be⸗ 
jahen, und es waren keineswegs alles Philoſophen deren Stimmen 
in unſer Ohr klangen, wenigſtens wird dies von Auguſtin, Tertu⸗ 
lian. Gregor v. Nyſſa und Thomas v. Aquin kaum jemand be⸗ 
haupten wollen. Der Standpunkt des Vortragenden wax im 
weſentlichen derſelbe wie derjenige der mittelalterlichen Scholaſtik. 
Wie dieſe die Philoſophie als die Magd der Kirche anſah, ſo be⸗ 
trachtete auch der Vortragende die phliloſophiſche Spekulation 
als die Vorſtufe für die Religion und ſtellte fie in dieſer 
Beziehung auf die ge Stufe mit den dunklen Ahnun⸗ 
gen der Völker, welche ſich in den alten Volksepen ausge⸗ 
drückt finden. Die Tendenz des Vortrages richtete ſich gegen 
die materialiſtiſche Weltanſchauung, welche in Verbindung mit der 
ſozlaliſtiſchen Anſicht vom Staatsleben ein furchtbarer Feind der 
hergebrachten Ordnung ſei. Der Vortragende griff zunächſt auf 
Platos „Phe dra“ zurück, im Anſchluß, deſſen er zugleich Moſes 
Mendelsſohn, den Zeitgenoſſen Leſſings, erwähnte, welcher tu Aus⸗ 
führung der platoniſchen Ideen, gegenüber der Vielheit des Kör⸗ 
pers die Einheit der Seele hervorgehoben habe. Im weiteren 
Verlaufe ſeines Vortrages ging er ſodann nach Erwähnung der 
oben genannten Kirchenlehrer zu Rens Descartes (Carteſius), den 
Begründer der neueren Philoſophie, über. Hieran ſchloſſen ſich 
Stellen aus Werken von Leibniz, Kant, Schelling und Fichte. Von 
den Ausführungen der neueren Philoſophen ging der Vortragende 
ſodann zu der Philoſophie der neueſten Zeit, dem Materialismus 
über. Derſelbe jet keineswegs eine neue Weltanſchauung, habe 
vielmehr bereits im Alterthum eine Vorläuferin in der Atomenlehre 
Demokrits, welche durch Epikur weiter ausgebildet und ſpäter von 
römiſchen Dichtern kultivirt worden ſei. Der Materialismus ſei 
jedesmal da aufgetreten, wo ein Niedergang im politiſchen und 
ſittlichen Leben eingetreten ſei Der Vortragende zog zum Beweiſe 
hierfür auch die Aufklärungsphlloſophie der Encyclopädiſten heran, 
welche im vorigen Jahrhundert in Frankreich den Boden fuͤr die 
Greuel der Revolutton vorbereſtet hätten, er ließ jedoch, was zur 
Vollſtändigkeit des Bildes gehört hätte, ganz unerwähnt, daß die 
Revolution nur den Untergang des alten mittelalterlichen Feudal⸗ 


ſtaates bedeutete, deſſen Ende wohl kaum Jemand bedauern dürfte 
und verſchwieg auch, daß die Revolution neben den Greueln, 
welche fie leider gezeitigt hat, auch ſehr viel gute, dauernde Inſtt⸗ 
tutionen geſchaffen hat, welche der Au gerd einer neuen Zeit 
geworden ſind. Eingehend wandte ſich der Vortragende ſodann 
gegen den Materialismus, indem er aus den Werken von Männern 
der Naturwiſſenſchaft, beſonders Liebig, die Unhaltbarkeit der 
matertaltftiihen Dogmen nachzuweiſen versuchte. Auch Dubois 
Reymond und ſogar Carl Vogt wurden zum Beweiſe mit Vera 
gezogen. Die Ausführungen des Redners wurden im übrigen in 
klarer, leichtfaßlicher Weiſe zum Vortrag gebracht und hielten die 
Aufmerkſamkeit der ſehr zahlreichen Zuhörerſchaft bis zum Schluß 
rege. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 22. März. 

Der Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler theilt mit, 
daß Magiſtrat und Stadtverordnete dem kommandirenden Ge⸗ 
neral des Gardekorps Frhrn. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem zu ſeinem 
eig Dienſtjubiläum folgendes Glückwunſchtelegramm geſandt 

aben: 

Ew. Excellen 
eiten ſchwerer 
nterſtützung zum heutigen Jube 

Glückwunſch aus 
Magiſtrat und Stadtverordnete der Provinzialhauptſtadt Poſen. 
arauf iſt folgendes Danktelegramm eingelaufen: 

Herzlichen Dank für freundliches Gedenken ſendet in alter An⸗ 
hänglichkeit General v. Hülleſſem. 

Stadtratb Kronthal zeigt in einem Schreiben an die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung an, daß er aus Gejundheitsrüdfichten ge 
nöthigt jet, fein Amt als Stadtrath niederzulegen, indem er zugleich 
— ing feinen Dank für das ihm bewieſene Vertrauen 
ausſpricht. 

Der Vorſitzende gedenkt darauf, während ſich die Verſammlung 
von ihren Sitzen erhebt, in warmen Worten der Anerkennung, der 
Verdienſte des Scheidenden um die Verwaltung der Stadt und 
ſeines ſegensreichen Zuſammenwirkens mit der Verſammlung. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält ſodann das Wort 
Stadtv. Förſter. Derſelbe theilt mit, daß am letzten Montag 
bei Gelegenheit der Prüfung in der Knaben⸗Mittelſchule der Rektor 
der Anſtalt in ſeiner an die die Anſtalt verlaſſenden Schüler eine 
Anſprache gerichtet habe welche ſich weniger an die Schüler als 
an Magiſtrat und Stadtverordnete gerichtet habe. Er habe in 
ſelner Rede der ſtädtiſchen Verwaltung den Vorwurf gemacht, daß 
ſie für die Schule nicht genug thue und ſich u. A. zu dem 
Satze verſtiegen: „Ich warne alle Eltern, ihre Söhne in die 
Mittelſchule zu ſchicken.“ Da dieſe Worte in der Oeffentlichkeit 
geſprochen worden ſeien, ſo nehme er Gelegenheit, auch öffentlich 
dieſe Angelegenheit zur Sprache zu bringen. Er Frage beim Ma⸗ 
aiſtrat an, ob derſelbe Kenntniß von dieſer Sache habe und eventuell 
ser ha derſelbe Herrn Rektor Schöpke gegenüber zu verhalten 
gedenke. 

Stadtrath Bail bemerkt hierzu, daß der Magiſtrat ſich mit 
dieſer Angelegenheit noch nicht beſchäftigt babe und daher auch 
keine Erklärung abgeben könne. Im Uebrigen glaube er, daß Herr 
Stadtv. Förſter die von Herrn Rektor Schöpke gethane Aeußerung 
nicht ganz richtig aufgefaßt hahe; derſelbe habe nur geſagt, es ſei 
für Eltern, welche für ihre Söhne eine Berechtigung wünſchen, 
nicht rathſam, ſie in die Mittelſchule zu ſchicken. 

Nach einigen Ausführungen des Stadtv. Kirſten, der die 
vom Stadtv. Förſter wiedergegebene Verſion beſtätigt, wird der 
Gegenſtand verlaſſen und für die nächſte Sitzung vertagt. 

Die Verſammlung ſetzt ſodann die Berathung der ſtädtiſchen 
Etats fort mit dem Etat der Pfandleihanſtalt. Derſelbe 
ſchließt laut des Voranſchlages in Einnahme und Ausgabe mit 
33 012 Mark ab und wird mit einem Abſtrich von 200 Mark an⸗ 
genommen. 

Der Etat der Verwaltung der öffentlichen Straßen, 
Plätze und Märkte ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
150 170 Mark (5027.50 Mark weniger als im Vorjahr) ab. Die 
Zuſchüſſe aus der Kämmereikaſſe belaufen ſich nach dem Voranſchlag 
auf 119 599 Mark (3363,50 Mark weniger als im Vorjahr). Eine 
einmalige Ausgabe von 1500 Mark zur Bekieſung des Wilhelms⸗ 
platzes wird auf Antrag der Finanzkommiſſion geſtrichen. Im 
Uebrigen wird der Etat genehmigt. 

Zu dem Titel „zur Herſtellung und Unterhaltung von Straßen⸗ 
übergängen 3000 Mart“ wird eine vom Stadtv. Fontane be⸗ 
antragte Reſolution, vorzüglich auch den Uebergang über den Kö⸗ 
nigsplatz zu berückſichtigen, angenommen. 

Der Etat des Verſchönerungsweſens ſchließt nach 
„ mit 15 905 Mark (3721,50 Mark mehr als im 
Vorjahr) ab. er Kämmereizuſchuß iſt mit 9625 Mark (4002,30 


ſprechen in dankbarer Erinnerung an die in 
oth unſerer e bewieſene thatkräftige 
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Mark mehr als im Vorjahr) angeſetzt. Der Etat wird mit einigen 
Streichungen im 15 5 von 1845,50 Mark genehmigt. 

Der Etat für die Verwaltung der Kanäle, welcher 
mit 15 200 Mark in Einnahme und Ausgabe abſchließt, wird mit 
einem Abſtrich von 100 Mark für die Unterhaltung der alten Ka⸗ 
näle angenommen. 

Der Etat des ESinquartierungsweſens, welcher mit 
8530 M. abſchließt, wird ohne Aenderung genehmigt. i 

Der Etat der Marſtallver waltung ſchließt im Voran⸗ 
ſchlag mit 89 250 M (12 750 M. mehr als im Vorjahr) ab. Unter 
den Einnahmen wird der Betrag für Kohlen und Cokes⸗Transport 
für die Gas⸗ und Waſſerwerke, da die Fuhrlöhne nicht ganz richtig 
angenommen ſind, von 7180 M. auf 8245 M. alſo um 1165 M. ex⸗ 
höht. An den Ausgaben werden einige kleinere Abſtriche im Ge⸗ 
e von 450 M. gemacht, und der ganze Etat ſodann 
genehmigt. 

Der Etat der Abfuhrverwaltung balancirt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 87 310 M. (1650 M. mehr als im Vor⸗ 
jahr). Die Einnahmen find im PO A iR folgender Weiſe 
aufgeitellt: Für verkaufte Fäkalien 40000 M., Abgaben der 
Hausbeſitzer 456.0 M., verſchiedene Einnahmen 1740 M. Die 
Ausgaben ſetzen ſich in folgender Weiſe zuſammen: Verwal⸗ 
tungskoſten 23 254 M., Abfuhrbetrieb 17 190 M., Unterhaltung der 
Anlagen und Geräthe 483475 M., Miethen, Abgaben und Laſten 
39 945,60 M., Insgemein 2115,65 M. Der Etat wird mit einem 
kleinen Abſtrich von 200 M. genehmigt. 

Der Etat der Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗ 
Eigenthums ſchließt laut Voranſchlag in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 206 950 M. (3790 M. weniger als im Vorjahr) ab. Die 
Abgaben und Laſten find mit 43 096,12 M., die Unterhaltung des 
Grundeigenthums mit 33 534 M, der an die Kämmereikaſſe abzu⸗ 
führende Ueberſchuß auf 130 200 M. (18 100 M. weniger als im 
Vorjahre) angeſetzt. Die Ausgaben für die Unterhaltung des 
Grundeigenthums werden um 3200 M. berabgeſetzt, während die 
Einnahmen um 375 M. für das Wohnhaus Waſſernraße Nr. 16a, 
welches in Folge eines Beſchluſſes der Ver ammlung zum 
1. Oktober gekündigt und abgebrochen werden ſoll, herabgeſetzt, ſo 
daß ſich der Ueberſchuß um 2825 M. erhöht. Im Uebrigen wird 
der Etat genehmigt. 

Stadtv. Klau referlrt im Namen der Baukommiſſion über 
die Feſtſetzung der Kanalabgabe für das Verwaltungsjahr 
1893/94. Die aufzubringenden Zinſen des Anlagekapitals von 
205 000 M. betragen 7175 M. (3 ¼ Proz.). Davon iſt die Hälfte 
nach der Gebäudeſteuer, die andere Hälfte nach der Ren 34 der 
Gebäude zu entrichten und zwar ſollen im nächſten Jahre für 
1 Meter Front 83 Pfennige, ſtatt 80 Pf. im Vorjahr entrichtet 
werden. Die Verſammlung erklärt ſich auf Antrag der Baukom⸗ 
miſſion mit der Vorlage des Magiſtrats einverſtanden. 

Hierauf beſchließt die Verſammlung den Kaſtellan und Kaſſen⸗ 
diener Poſzwinski mit einer Penſion von 15.0 M. in den Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen und demſelben zu den Koſten für den Umzug 
aus dem Rathhauſe eine Beihtlie von 10) M. zu bewilligen. 

Stadtv. Manheimer referirt über eine Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats betreffend die Verlängerung des mit der Pferde⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft am 30. Juni 1889 abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages. Der Vertrag läuft am 1. Juli 1915 ab. Alsdann ſoll der 
Bahnkörper der Stadt zufallen, während das rollende Material ꝛc. 
zu Taxattonspreiſen übernommen werden ſoll Die Geſellſchaft 
beantragt eine Verlängerung des Vertrages bis 1940; der Magiſtrat 
dagegen beantragt, daß die Konzeſſion erlöſchen ſoll, wenn die 
Stadt die Pferdebahn in eigene Regie übernehmen oder kaſſiren 
will, einem anderen Unternehmer ſoll dagegen der Betrieb nicht 
übergeben werden dürfen. Die Verſammlung beſchließt, dieſe An⸗ 
gelegenheit der Finanzkommiſſion zur Vorberathung zu überweiſen. 

Zum Schluß referirt Stadtv. Borchert über einen Antrag 
des Magiſtrats, dem Zentralkomitee zur Speiſung be⸗ 
dürftiger Schulkinder als einmalige Beihilfe 20 M. zu 

ewähren. Es wird in der Magiſtratsvorlage ausgeführt, daß die 

tittel des Komitees nicht ausgereicht haben. Es find im ganzen 
443 der Unterſtützung bedürftig geweſen, doch haben nur 172 von 
denſelben und zwar 46 deutſche und 126 polniſche, unterſtützt wer⸗ 
den können. Der Reſerent beantragt die Gewährung der Beihilſe. 

Stadtv. Ziegler macht darauf aufmertſam, daß dies nicht 
das Zentral⸗Komitee für die ganze Stadt ſei; es exiſtire vielmehr 
noch ein beſonderes Komitee für die Walliſchei. 

Stadtv. Dr. Lewinski wünſcht einen genauen Nachweis, 
daß die Beihilfe ein dringendes Bedürfniß ſei. Dem Komitee ſeien 
reiche Mittel von Privatleuten zugefloſſen und es ſei doch bedenklich 
einen derartigen Verein aus öffentlichen Mitteln zu ſubventioniren. 

an müſſe befürchten, daß hierdurch ein p ens geſchaffen 
werde und daß die Unterſtützung aus Privatmitteln, auf welche 
doch hauptſächlich hierbei gerechnet werden müſſe, nicht genügend 
in Anſpruch genommen werde. 

Bürgermeiiter Künzer: Das Bedürfniß liege in der That 


Der Pfarrer. 
Kriminal⸗Novelle. 


Berechtigte Uebertragung aus dem Engliſchen von Fritz Fernau. 
13. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 
„Laß mich, Etienne; Du thuſt mir weh! Warum 
kommſt Du ſchon? Wir hatten Dich heute noch nicht er⸗ 
wartet.“ 
Wie ein kalter Froſt fielen die Worte auf ſein Herz. 
War dies das Willkommen, von dem er geträumt hatte? 
„Auf wen warteſt Du denn?“ fragte er ernſt. „Hier 


draußen auf der Landſtraße in der Nacht? Du, meine Braut! 


Ich habe ein Recht danach zu fragen.“ 

„Du ſollſt überhaupt kein Recht über mich haben, wenn 
Du ſo zu mir ſprichſt. Ich bin es müde, von Dir geſchul 
meiſtert zu werden und zu Hauſe nichts zu hören als: Etienne 
hier — Etienne da!“ 

Sie ſprach in kindiſchem Muthwillen, doch es ſchmerzte 
ihn tief. Sie war ärgerlich, weil Jean nicht gekommen war; 
ſo hatte ſie vergeblich ſich der Gefahr ausgeſetzt und gewartet; 
jetzt waren ihr natürlich Vorwürfe und Verdruß gewiß. Wie 
wir hören werden, war Jean genöthigt geweſen, anderswohin 
zu gehen. 


„Nun gut.“ Etienne ſprach noch ernſter, indem er ſeine 


Leidenſchaft mit rieſiger Anſtrengung zu bemeiſtern ſuchte. 


„Dann wirſt Du jetzt mit mir heimgehen; über meine Rechte 
werden wir ſpäter ſprechen.“ 
„Ich werde nichts dergleichen thun, Etienne. Ich bin 


kein Kind; ich will nicht mitgenommen werden gegen meinen 
ki ER - 


Willen. Lieber will ich ſterben. Ich werde allein nach Hauſe 
gehen, wie es mir gefällt.“ 

„Auch gut.“ Er beugte ſich vorwärts, doch ſie konnte 
das glühende Feuer in ſeinen Augen nicht ſehen, das fie ge- 
warnt haben würde, das arme Ding. „Auch gut, dann will 
ich gehen und Deinen Eltern erzählen, daß Du hier draußen 
warteſt — warteſt auf — nun auf wen? — auf Jean — 
Jean Dupres ?* 

Er ziſchte den Namen in ihr Ohr. 
vergrub das Antlitz in ihren Händen. Sofort erkannte er, 
daß er das Richtige getroffen hatte. Es war nicht reiner 
Zufall; er hatte etwas gehört durch einen Nachbar, dem er 
zufällig in der Ferne begegnet war. Deshalb war er auch 
beſorgt geweſen, heimzukommen, obgleich er ſich ſo etwas doch 
nicht hätte träumen laſſen. 

„Du liebſt ihn alſo — Du warteſt hier auf ihn? — 
Sprich!“ 

Sie zitterte und weinte leiſe. N 

„Oh, Etienne, erzähle es nicht! Habe Mitleid! Thu 
es nicht, wenn Du mich je liebteſt.“ 

„Dich je liebte?!“ Sein wildes, ſtolzes Blut wallte auf; 
ſein mächtiger Körper zitterte vor wüthender Leidenſchaft. „Dich 
liebte, du verlorenes, ſchamloſes Geſchöpf, du wagſt es, mir 
das zu ſagen! Doch warte, Du ſollſt deinen feinen Buhlen 
nicht haben. Mit Dreien ſeines gleichen nehme ich es noch auf.“ 

Er hatte ſie rauh an der Schulter gefaßt; bei dem Ge⸗ 
danken an die Gefahr, die ihrem Liebſten drohte, hob ſie ent- 
ſetzt ihr bleiches Antlitz zu ihm empor. 

„Was willſt Du thun, Etienne? Oh, Du mußt Jean 


Sie ſchrie auf und 


nichts zu Leide thun! Er iſt immer lieb und gut; er hat mir 
nie weh gethan. Oh, ſag, daß Du ihm nichts thun willſt! 
Ich liebe ihn! Oh, verſchone —“ 

Die Worte ſtarben auf ihren Lippen; er ſchüttelte ſie in 
ſeiner ſtarken Fauſt und ſie war ohnmächtig wie ein kleiner 
Vogel. Seine Wuth hatte ihn übermannt — er war raſend. 

„Doch nein, nein; Du biſt es ja, Du, die ſterben muß“, 
ſagte er mit ſcheinbarer Ruhe. „Du ſagteſt es ja ſelbſt. Hörſt 
Du wohl? Es iſt nicht gut, daß ſolche Geſchöpfe wie Du 
leben und ehrliche Männer zu Grunde richten.“ 

In ihrem Schrecken war ſie auf die Kniee geſunken und 
umklammerte ihn mit erhobenem Antlitz in werthloſem 12 57 
Da blitzte das grauſige Meſſer in der Luft und im nächſten 
Augenblick fiel ſie mit einem einzigen kurzen, keuchenden Schrei 
leblos zu Boden, indem ihr langes Haar ſich über ſeine Füße 
ergoß. 

In einem kurzen Augenblick war die That geſchehen — 


im nächſten Augenblick kim ihm das Furchtbare zum Bewußt⸗ 
ſein. Er hatte ſeine Rache vollzogen, ſeiner eiferſüchtigen 


Wuth und raſenden Leidenſchaft nachgegeben — und jetzt, wo 
ſie nicht mehr flehen konnte, wo ſie regungs⸗ und hoff⸗ 


nungslos in der Hülle ihres ſchwarzen Haares dalag — jeßzt 


kam ſeine Liebe zurück. 

Was ſollte er thun — wie es verbergen — wohin 
fliehen? Er nahm ſie in ſeine Arme, zitternd wie ein er⸗ 
ſchrecktes Kind — er, der ſtarke Mann; der Schweiß brach 
ihm aus der Stirn hervor und er warf ſeine Bürde über die 
niedrige Mauer unter die Cypreſſenbäume in des Pfarrers 
Garten. Dann ſtahl er ſich ſchuldbeladen fort. Von Ge⸗ 
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vor, denn die Mittel hätten eben nicht weit genug gereicht. wie 
Frage, ob es nicht bedenklich ſei, einen derartigen Verein mit einer 

ubvention aus ſtädtiſchen Mitteln zu unterſtützen, jet im Ma⸗ 
giſtrat auch erörtert worden, aber man jet zu dem Reſultat ge⸗ 
kommen, daß ein Unterſchied gemacht werden müſſe zwiſchen Ver⸗ 
einen, welche die öffentliche Axmenpflege entlaſten und ſolchen, 
welche lediglich einen privaten Charakter tragen. Der in Frage 
ſtehende Verein gehöre zu der erſten Klaſſe. 

Nach einer kurzen Debatte, an welcher ſich außer dem Refe⸗ 
renten Stadtv. Borchert, voch die Stadtvv. Kirſten, Dr. 
Lewinski, Dr. Friedländer und Jacobſohn ſowie 
Bürgermeiſter Künzer betheiligen, wird ein Antrag des Stadtv. 
Dr. Lewinski angenommen dahingehend, die Angelegenheit zu 
vertagen und den Magiſtrat zu erſuchen, vom Zentral Komitee 
foren ziffermäßigen Bericht über den abgelaufenen Winter einzu⸗ 
ordern. 

Der Vorſitzende Juſtizrath Orgler beurlaubt ſich ſodann bei 
der Verſammlung auf 4 Wochen, um eine Kur zur Wlederherſtellung 
ſeiner Geſundheit auszuführen. 

Schluß 8 ¼ Uhr. Nächſte Sitzung Montag, den 27. März. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buk, 22. März. [Diebſtähle. Influenza. Seit 
einiger Zeit treiben Diebe wieder in unſerem Städtchen ihr Un⸗ 
weſen und führen mit der größten Frechheit ihre Diebſtähle aus. 
Aus dem Kellerraume des Kaufmanns B. entwendeten ſie 20 
laſchen Ungar⸗ und Rothwein, dem Synagogendiener B. nahmen 
ie einen auf dem Hofraum befindlichen Wagen und in der letzten 
Nacht ſtahlen ſie vier dem Rabbiner G. geſchlach Gänſe, nachdem 
ste dieſelben vorher an Ort und Stelle geſchlachtet hatten. Be⸗ 
züglich des letzteren Diebſtahls iſt man den Thätern auf der Spur. 
— In hieſiger Stadt und Umgegend tritt ſeit einiger Zeit wieder 
er nfluenza auf, jedoch bisher ohne einen bösartigen Verlauf zu 
nehmen. 

t. Koſten, 22. März. (Beſetzung von Lehrerſtellen.) 
Nach faſt einjähriger Vakanz iſt am 20. d. M. die katholiſche 
Lehrerſtelle zu Alt⸗Luboſch durch den Schulamtskandidaten Herrn 
Kurbiſch wieder beſetzt worden. Während der Vakanz mußten die 
Lehrer Büſchel aus Oborzisk und Liverski aus Kurzagora ab⸗ 
wenn wöchentlich je zweimal Unterricht ertheilen. — Vom 1. 
April wird in dem nahen Racot eine 2. evangeliſche Lehrerſtelle 
7 die durch den Schulamtskandidaten Sievert beſetzt werden 
wir 
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Bei der heutigen Stadtverordneten⸗Ergänzungswabhl wurde Herr 
Dampfſägewerkbeſitzer Leopold Jakob wiedergewählt. 
Jutroſchin, 22. März. (Feuer. Frachtgarantie. 
Die Kon Trunke ergebene Ehefrau des Ackerwirths Gottlieb Hein 
in Schwentroſchine legte an einem der letzten Abende in der 
eigenen Siedekammer Feuer an, welches ſich dei dem herrſchenden 
inde ſo raſch verbreitete, daß nicht nur die Wirthſchaft des Ge⸗ 
nannten, ſondern auch die benachbarte des Wirths Karl Grabarſe 
vernichtet wurde. Die Brandſtifterin wurde ſofort auf der Brand⸗ 
ſtelle verhaftet. — Der Bau einer Kleinbahn von Bahnhof Trachen⸗ 
berg über Hermenau, Kanterwitz, Powitzko, Schätzke, Gr.⸗Oſſig, 
Fürſtenau, Birnbäumel, Protſch, Karmine, Kaſawe, Militſch, 
Schlabitz, Alt⸗OHammer, Grabosnitze, Bratſchelbof, Gontkowitz, Gr.⸗ 
Tſchunkawe nach Sulmierſchütz mit einer a e von Schätztke 
über Przittkowitz, Dobrtowiß, Kl.⸗Ellguth, Kl.⸗Peterwitz nach 
Prausnitz und einer ſolchen von Birnbäumel bis an die Bartſch⸗ 


brücke bei Sulau, wo überall Halteſtellen angelegt werden ſollen, 


ſcheint unn doch geſichert zu fein, denn in der vorgeſtern zu 
Militſch abgehaltenen Sitzung haben 10 der an dieſen Linien ge⸗ 
legenen Gobarundbeſtter einen Entwurf zur Frachtgarantte unter⸗ 
eichnet, ſich u. a. auch verpflichtet, für jeden Zentner, welcher 
EHEN je dreier Jahre weniger als angegeben, zur Verladung 
kommt, 20 Pfennige an die Betrſebsgeſellſchaft zu zahlen, voraus⸗ 
geſetzt, daß die auf die bevorzugten Aktien entfallende Dividende 
von 4 Prozent aus den Frachteinnahmen nach Abzug der Betriebs⸗ 


koſten und Rücklager zum Erneuerungs⸗ und Reſervefonds nicht 


erreicht wird. Die Frachtkoſten werden für Wagenladungen von 
100 Zentner nicht mehr als 15 Pfennige, und für Wagenladungen 
entner nicht mehr als 12 Pfg. per Kilometertonne be⸗ 
le Betriebs ⸗ Einnahme und Ausgabe ⸗Etats, ſowie die 
und Fahrpläne unterliegen alljährlich der Genehmigung 
des Kreiſes und werden von dieſem endgiltig feſtgeſtellt. 
ch. Rawitſch, 22. März. (Verunglückt. Perſona⸗ 
lien. Landwirthſchaftliche Winterſchule. Vom 
Seminar.] Beim Niederreißen des alten Spritzenhauſes im 


benachbarten Herrnſtadt wurde vorgeſtern Nachmittag der Maurer⸗ 


geſelle Wengler durch N Mauerwerk verſchüttet. Er 


wurde glü 


tholiſchen Kirche 


cherweiſe noch lebend unter den Trümmern hexvor⸗ 
gezogen, doch hat er einen Bruch des rechten Beines und be⸗ 
: Quetſchungen an den Oberſchenkeln davongetragen. — 
Regierungs⸗Baumeiſter Schmidt, der bisher den Neubau der ka⸗ 
in Herrnſtadt leitete, iſt nach Berlin berufen 
worden, um daſelbſt den Bau des Domes zu leiten. — Es beſteht 
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die Abſicht, im nördöſtlichen Theile der Provinz Schleſien eine 
land wirthſchaftliche Winterſchule zu errichten. Darauf hin fit auf 
Anregung des landwirthſchaftlichen Vereins in Prausnitz eine aus 
Mitgliedern der dortigen ſtädtiſchen Behörden beſtehende Deputa⸗ 
tion bei dem Herrn Oberpräſidenten und dem Vorſitzenden des 
Zentralvereins, Grafen Pückler, vorſtellig geworden, daß die Schule 
in Prausnitz errichtet werden möge. — Montag, Dienſtag und 
heute fand hier die Prüfung derjenigen auf Privat⸗Anſtalten vor⸗ 
diene e Seminar ⸗Aspiranten ſtatt, die ſich zur Aufnahme in das 
tefige Schullehrer⸗Seminar gemeldet hatten. Die Zahl derſelben 
betrug 36, von dieſen beſtanden 31 die Prüfung. Im Vorjahre 
hatten ſich nur 12 ſolcher Aspiranten gemeldet, von denen nur 8 
aufgenommen wurden. Verlaſſen haben das hieſige Seminar in 
dieſem Jahre nach beſtandenem Abiturtentenexamen 52 Zöglinge. 

V. Frauſtadt, 22. März. [Zwangsverſteigerung.] 
Der Werth der Hausgrundſtücke ſcheint in hieſiger Stadt immer 
mehr herunter zu gehen. Heute gelangte das dem Handelsmann 
Elias Foß hierſelbſt gehörige, auf der Langenſtraße, welche mit zu 
den verkehrsreichſten Straßen gehört, belegene Hausgrundſtück, 
welches mit einem jährlichen Nutzungswerth von 306 Mark zur 
Gebäudeſteuer veranlagt iſt, vor dem hieſigen königlichen Amts⸗ 
gericht im Wege der Zwangsvollſtreckung zur Verſtelgerung. Das 
Grundſtück, auf welchem 5600 M. Hypothekenſchulden haften und 
deſſen Gebäude mit 7100 M. gegen Feuersgefahr verſichert ſind, 
erſtand Herr Maurer⸗ und Zimmermeiſter Auguſt Hofer hierſelbſt 
für 4000 M. 

O Pleſchen, 22. März. (Schulweſen.] Mit dem 1. April 
d. J. iſt an der Gymnaſial⸗Abtheilung der biefigen „Deutſchen 
Bürgerſchule“ der wiſſenſchaftliche Lehrer Herr Vittrin aus Königs⸗ 
berg in Preußen angeſtellt worden. — In der biefigen Fortbil⸗ 
dungsſchule wird gegenwärtig eine Aenderung vorgenommen. Laut 
Verfügung des Herrn Regterungspräſidenten ſollen diejenigen 
Lehrlinge, welche das Ziel einer Volksſchule nicht erreicht haben, 
in Klaſſen bis höchſtens 20 Schüler, diejenigen dagegen, die das 
Ziel einer Volksſchule erreicht haben, in Klaſſen mit höchſtens 
30 Schülern untergebracht werden. Es wird demnach die biefige 
Fortbildungsſchule fortan aus 5 Klaſſen mit 95 und aus 2 Klaſſen 
mit 42 Schülern beſtehen. Bis jetzt beſtand die Fortbildungsſchule 
ebenfalls aus 7 Klaſſen, doch war die Frequenz der einzelnen 
Klaſſen eine andere. Im Monat April iſt ein bedeutender Zugang 
an Fortbildungsſchülern zu erwarten. 

a— Kriewen, 22. März. (Geburtstags feier. Sub⸗ 
haſtattlonen.] Am geſtrigen Tage feierte der in weiten 
Kreiſen bekannte und hochgeſchätzte praktiſche Arzt, königl. Kreis⸗ 
Wundarzt Dr. Kutzner bierjelbit, feinen 75. Geburtstag. Der 
hieſige Kriegerverein, deſſen langjähriger Vorſitzender Herr Dr. 
utzner war, ſowie der hieſige Geſangverein „Eintracht“, dem der 
Genannte als Ehrenmitglied angehört, begaben ſich Vormittags 
gemeinſchaftlich in die Wohnung des greiſen Geburtstagskindes, 
um demſelben zu gratuliren. Der Vorſitzende des Kriegervereins, 
Herr Bürgermeiſter Czekalla, hielt eine ergreifende Anſprache und 
überreichte dem Herrn Dr. Kutzner ein Diplom, auf Grund deſſen 
derſelbe zum Protektor des hieſigen Kriegervereins ernannt wurde. 
Der Geſangverein „Eintracht“ ſang einige Lieder. Herr Dr. 
Kutzner dankte, tiefgerührt, für die Bewetſe der Anhänglichkeit und 
Liebe. Vor drei Jahren feierte Herr Dr. Kutzner ſein 50 jähriges 
Jubiläum als Arzt und in zwei Jahren wird derſelbe fein 50 jäh⸗ 
riges Jubkläum als Bürger Krlewens feiern. — In nächſter Zeit 
kommen die Güter Zbenchy, dem früheren Gutsbeſitzer Buchner 
gehörig, und Swierczyn, der Rittergutsbeſitzerin von Modlibowska 
gehörig, zur gerichtlichen Subhaſtation. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Königsberg, 20. März. [Ein falſcher Petrus. 
Vor kurzer Zeit ſtarb in der Nachbarſtadt D. ein in den welteſten 
Kreiſen bekannter Dienſtmann mit Hinterlaſſung eines für ſeine 
Verhältniſſe nicht unbedeutenden Vermögens. Bald nach ſeinem 
Tode fand ſich bei der Wittwe ein Mann ein, angethan mit einem 
langen weißen Hemde, ſowie mit einer Geſichtslarve, und ſtellte 
ſich als den heiligen Petrus vor, der von ihrem verſtorbenen Manne 
e ſei, ihm ſchleunigſt 1000 Mark zu überbringen zur Ver⸗ 
theilung an die Armen, da er ſonſt feiner vielen Sünden wegen 
nicht in den Himmel gelafjen werde. Die etwas beſchränkte Frau 
erklärte, augenblicklich nur 6) Mark zu Hauſe zu haben, wollte 
aber am anderen Tage den Reſt von der Sparkaſſe holen und das 
von ihr geforderte Opfer dann ganz bringen Am nächſten Vor⸗ 
mittage machte ſich die Frau dann mit ihrem Einlagebuch auf den 
Weg nach der Sparkaſſe, um dort 1000 M. abzuheben. Der 
Beamte verweigerte zunächſt die Zahlung dieſer Summe, weil die⸗ 
ſelbe ſtatutengemäß erſt gekündigt werden müſſe, die Frau beharrte 
jedoch auf ſofortiger Zahlung unter Angabe des Grundes. Nun 
zahlte der Beamte, Verdacht ſchöpfend, die verlangte Summe aus, 
machte aber ſchleunigſt der Kriminalpolizei von dem Sachverhalt 
Mittheilung. Am Abend deſſelben Tages erſchien denn auch wirk⸗ 
lich der abgeſandte „Petrus“ in demſelben Koſtüm und war eben 
im Begriff, den Reſt des von ihm „zu wohlthätigen Zwecken“ be⸗ 
ſtimmten Reſtbetrages von 940 M. in Empfang zu nehmen, als 
ſich plötzlich die Thür öffnete und zwei Kriminal⸗Schutzleute ein⸗ 
traten. Mit der Frage: „Wird im Himmel auch Geld gebraucht?“ 


wurde dem Betrüger die Larve abgenommen. Dieſer entpuppte 
ſich als ein mit den Verhältuiſſen genau vertrauter Mann; es war 
nämlich — der Hauswirth der Wittwe. Die Unterſuchung gegen 
den Schwindler iſt eingeleitet. a 

Bartenſtein, 19. März. (Muthige That eines 
Sch beben Durch die Feldmark des Gutes Kraftshagen fließt 
ein Nebenflüßchen der Alle, Zauſel genannt, ein Vorwerk von dem 
Hauptgute trennend. Gleicht es im Sommer einem zahmen Bäch⸗ 
lein, das müde das Land durchſchleicht, ſo brauſt es jetzt ſtolz dahin 
mit mächtigem Fluthenſchwall. Um zur Schule zu gelangen, über⸗ 
ſchreiten die Kinder des Vorwerks dies Gewäſſer auf einem 
ſchmalen, nur aus einem Brett und zwei neben dleſem liegenden 
Stangen hergeſtellten Stege. Auf dieſem ſchwankenden, vom Waſſer 
umtoſten Stege vom Schwindel erfaßt, ſtürzte vorgeſtern Mittag 
ein 7jähriger Knabe kopfüber in den Fluß. ährend ſeine beiden 
älteren Geſchwiſter und die anderen Kinder ſchreiend und jammernd 
thatlos am Ufer ſtanden, verlor der 13jährige Schüler Geydeck, 
Sohn eines armen Tagelöhners, die Geiſtesgegenwart nicht. 
Muthig betrat er den ſchon vom Waſſer überflutheten Steg, legte 
ſich, ſelbſt in Lebensgefahr ſchwebend, quer auf denſelben nieder, 
und ſo gelang es ihm, den wieder auftauchenden Knaben zu er⸗ 
fallen und mit Aufbietung feiner ganzen Kraft an das Ufer zu 
ziehen. 


Vermiſchtes. 


+ Vom alten deutſchen Reichstag. Vor hundert Jahren, 
am 22. März 1793, ſchrieb ſich der alte deutſche Reichstag zum 
letzten Male durch einen bedeutungsvollen Beſchluß in die Geſchichte 
ein. Der Krieg zwiſchen Frankreich einerſeits, Oeſterreich und 
Preußen andererſeits hatte bereits ein Jahr getobt, ehe der Reichs⸗ 
tag zu einer Ent ſcheidung ſich zu einigen vermochte. Im Septem⸗ 
ber 1792 rückte Cüſtine mit einer geringen, zum großen Theil aus 
zuſammengelaufenem Volke beſtehenden Heeresmacht über die 
Grenze. Er zog durch das Gebiet des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, ohne aufgehalten zu werden, obgleich dem Landgrafen 
eine ſtärkere und beſſer ausgerüſtete Macht zur Verfügung ſtand 
als dem Feinde. Die Feſtung Mainz wurde ohne Gegenwehr über- 
geben, und am 21. Oktober zog Cüſtine in Frankfurt a. M. ein. 
Er ließ dieſe Stadt 5 dann zog er auf Nauheim weiter. 
Am 23. November nahm der Reichstag endlich den Antrag an, ein 
Reichsheer zur Bekämpfung der Franzoſen zuſammenzuziehen, aber 
es vergingen noch volle vier Monate, ehe er eine Kriegser⸗ 
klärung fertigbrachte. Das endlich zuſammengezogene 
heer erwies ſich aber ganz unfähig zu einem entſcheidenden Ein- 
greifen, und auch die Oeſterreicher und Preußen führten den Krieg 
in einer Weiſe, daß ſelbſt errungene Sie ze keinen weſentlichen 
Erfolg hatten. Herzog Ferdinand von Braunſchweig erklärte, als 
er im Frühj ihr 1794 feinen Abſchted nahm, mit den beſchränkten 
Mitteln, welche die veralteten Staagatseinrichtungen den Verbünde⸗ 
ten gewährten, ſeien dieſe nicht im Stande, den einheitlich ge 
leiteten Volksheeren der Franzoſen auf die Dauer zu widerſtehen. 
Während des neuen Feldzuges gegen Frankreich ſchloß Oeſterreich, 
welches Belgien verloren gab, einen geheimen Vertrag mit Ruß⸗ 
land. Es fand eine Einigung über eine dritte Theilung Polens 
dahin ſtatt. daß Rußland 2000, Oeſterreich nur 10/0 Quadratmetlen 
erhalten ſolle, wogegen Rußland verſprach, Oeſterreich bei 
anderweitigen Eroberungen zur Entſchädigung 
für die Verluſte am Rhein zu unterſtützen. Als 
Preußen von dieſen Abmachungen erfuhr, zog es ſeine Truppen 
vom Rhein zurück und willigte in den Baſeler Frieden, um der 
von Oſten drohenden Gefahr kräftiger entgegentreten zu können. 
denn das öſterreichiſch⸗ruſſiſche Bündniß mußte als gegen das 
proteſtantiſche Preußen gerichtet aufgefaßt werden. Durch den 
Baſeler Frieden wurde den deutſchen Fürſten und Völkern im 
vollen Umfange zutbeil, was ſeit Jahrhunderten erſtrebt war, die 
Befreiung von Pflichten gegen das gemeinſame Vaterland. Dafür 
mußten ſie aber unter das Joch des gemeinſamen Feindes ſich 
beugen und der Republik Frankteich unvergleichlich höhere Opfer 
bringen, als ſie jemals gewillt waren, ſich für das deutſche Reich 
auferlegen zu laſſen. Ihren im Jahre 1806 erfolgten Anſchlutz an 
Frankreich begründeten die ſüddeutſchen Staaten mit der von ihnen 
ſelbſt herbeigeführten Unfähigkeit des deutſchen Reiches, die Grenz⸗ 
ſtaaten vor dem Eindringen der Feinde zu ſchützen. 

Aus Spandau berichtet der „A. f. d. H.“: Zwei hieſige 
Maurermeiſter hatten auf dem Kirchenacker zwei benachbarte 
Bauſtellen erworben. Der eine errichtete auf dem Grundſtücke, 
das er für das ſeinige hielt, bald darauf ein größeres Gebäude, 
das nun ſchon ſeit mehreren Monaten bewohnt iſt. Der andere 
hatte ſich bisher um ſeine Bauſtelle nicht gekümmert. Neuerdings 
wollte er ſie vermeſſen laſſen, und da ſtellte es ſich heraus, daß 
ſie bereits bebaut war; dagegen fand er die Bauſtelle des anderen 
Maurermeiſters leer vor. Dieſer hatte alſo bei dem Bau einen 
Irrthum begangen. Das aus Verſehen bebaute Grundſtück iſt um 
einige Quadrat Ruthen 
erworbene Stück Land. 
auslaufen wird. j 

„Zur Kataſtrophe in Elbingerode. Elbingerode, 
19. März. Heute wurden die am 16. d. M. auf jo grauenvolle 
Art zu Tode gekommenen Bergleute zur letzten Ruheſtätte gebracht 


rößer als das vom Bauherrn eigentlich 
an iſt geſpannt darauf, wie die Sache 


wiſſensbiſſen und Furcht gequält, ſtreifte er ſtundenlang im 
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er Reue und Schmerz. 


in den Zweigen ihn erſchreckte. 
fallen und floh. 


Walde umher. Er war kein Dagegen Schurke, aber ein 
Mann mit einem guten Theil Aberglauben, der ſtets mehr 
dazu beigetragen hatte, ſein finſteres Weſen zu erhöhen, als 
den Pfad ſeines Lebens ſanft und ſicher zu machen. 

Jetzt hielt ihn unheimliche Anziehungskraft in der Nähe 


feines Verbrechens zurück. Er konnte nicht fortkommen. Spät 


in der Nacht kroch er wieder zurück und ſtieg über die Mauer. 
Er wußte, wo der kleine Schuppen war, in dem der Pfarrer 
ſeine Gartengeräthe aufbewahrte. Etienne nahm einen Spaten 


und begrub das Opfer ſeiner That unter den Cypreſſen. Mit 
ee Händen arbeitete er und kalter Schweiß ſtand auf 


ſeiner Stirn. Die Nacht war faſt vorüber, ehe er ſein Werk 
vollendet hatte. Er nahm den Spaten auf, um ihn wieder 
an Ort und Stelle zu bringen, als plötzlich ein Nachtvogel 
Da ließ er das Werkzeug 


Gewiſſensbiſſe quälten ſein Inneres — vielleicht fühlte 
Gott weiß es. Er ſelbſt erklärte 


ſpäter, er habe damals nicht daran gedacht, fein Verbrechen 


oder die Folgen auf einen Anderen zu übertragen; ſo etwas 


war ihm gar nicht einmal eingefallen. 


0 


erheben und in die 


Der Pfarrer war gewohnt, ſich am früheſten Morgen zu 
Kirche zu gehen, ehe es ſich in dem Dorfe 
u regen begann. So that er auch an jenem Morgen, indem 
urch das Haus eintrat und den Garten unberührt ließ. 
öffnete die Kirchenthüren, damit die Arbeiter, die zum Werke 
für ein paar Minuten, wie ſie oft zu thun pflegten, 
bete hereinkommen konnten. Es war noch kein heller 


Mer 


Tag, nur ein ſchwacher Schimmer des dämmernden Morgens 
erhob ſich im Oſten und die Vögel in den Zweigen wurden 
munter. Mit einem freudigen Gefühle der Dankbarkeit ſtand 
der Pfarrer einen Augenblick ſtill, um die erquickende Friſche 
der Morgenluft einzuathmen, die erfüllt war von dem kräftigen 
Dufte des Flieders; dann kehrte er in die Kirche zurück. 

Dort verbreitete nur die Altarlampe ein ſchwaches Licht 
um ſich, welches die entfernteren Theile des Gebäudes nur 
noch dunkler erſcheinen ließ. Er ſtand dicht unter dem röth⸗ 
lichen Schimmer der Lampe und las ſein Brevier. Er war 
noch nicht lange im Gebet verſunken, als ſeine Einſamkeit durch 
einen Mann geſtört wurde, der leiſe eingetreten war und einen 
Augenblick auf den Steinen niederkniete. 

In der Dunkelheit erſchien er nur wie ein Schatten, der 
ſich unter Schatten bewegt. Er erhob ſich bald wieder und 
zeigte mit der Hand nach dem Beichtſtuhl; dann ſchritt er 


ſchnell vorwärts und kniete auf dem Platze des Beichtenden T 


nieder. Der Pfarrer war hoch überraſcht; die Bewegungen 
des Mannes, die ungewöhnliche Stunde, die Dunkelheit, das 
Alles berührte ihn gar wunderbar; doch vielleicht war es ein 
erade vorüberkommender Landſtreicher, der durch die offene 
hür, die Einſamkeit, die Ruhe und die Gegenwart des Pfarrers 

ſich hatte bewegen laſſen, eine langverſäumte Pflicht zu er⸗ 
füllen. Jedenfalls durfte er ſich dem Rufe nicht entziehen und 
ging ſofort und nahm ſeinen Sitz ein. 

„Was giebt es, mein Sohn?“ 

Die Worte waren ſehr ſanft geſprochen, als wären ſie 
der erſte Hauch von des Himmels verzeihender Gnade. 

AI Gortſetzunghfolat.) 


Vom Büchertiſch. 
* Graphiſche Literaturtafel. Es trägt zweifellos 
kaum etwas mehr zur überſichtlichen wiſſenſchaftlichen Erkenntniß 
bei als die anſchauliche Darſtellung, welche uns das, was wir er⸗ 
kennen ſollen, in Zeichnungen vor Augen führt. Eine Karte zeigt 
uns vieles deutlicher, als eine bandereihe Reiſebeſchreibung; aber 
auch in anderen Zweigen unſeres Wiſſens iſt uns die figürliche 
Anſchauung ein Lehrmittel geworden, deſſen Erfolge von keinem 
Lehrbuche übertroffen werden. Unter dieſem Geſichtspunkte glauben 
wir dem Intereſſe unſeres Leſerkreiſes dienlich zu ſein, wenn wir 
auf eine überraſchend parte Anwendung aufmerkſam machen, 
welche dieſer Gedanke auf die Eiteraturgeſchichte gefunden hat. Es 
iſt dies Flaiſchlene Graphiſche Literaturtafel. (Far⸗ 
bige Tafel mit erklärendem Text in Karton gefalzt M. 2.—. Stutt⸗ 
art, Göſchen.) Die deutſche Literatur und der Einfluß fremder 
iteraturen auf ihren Verlauf von Beginn einer ſchriftlichen Ueber⸗ 
5 an bis heute. Dieſes im höchſten Grade originelle Werk 
iebt eine raſche allgemein verſtändliche Ueberſicht über unſere 
iteratur von dem Geſichtspunkte aus, den der Titel betont. Das 
Bild eines Fluſſes und ſeiner Nebenflüſſe feſthaltend, zeigt die 
afel den Lauf unſerer Literatur durch die Jahrhunderte, deren 
allmähliches Wachsthum durch Aufnahme fremder Elemente, ſowie 
das langſame Sichverarbetten und endliche Verſickern und Verrinnen 
sch en und bildet ſomit eine Ergänzung zu jeder Literatur“ 
ge e. 

„ Die mitteleuropäiſche Zeitrechnung. — Am 
nächſten 1. April wird die Einführung der ſogen annten mitteleuro⸗ 
päiſchen Zeit in das bürgerliche Leben in Deutſchland ſtattfinden. 
Wer ſich gegen Zeitverluſt und gegen mancherlei Verdruß welcher 
durch eine ſolche Neuerung hervorgebracht werden kann und wird, 
ſchützen will, jet die ſoeben bei Dietrich Reimer in Berlin erſchle⸗ 
nene, in leicht verſtändlicher Sprache abgefaßte kleine Schrift Die 
mitteleuropätiche Zeit, ein Wort an die Stadt⸗ und Landbewohner 
und an die Schulen zur Erläuterung der vom 1. April 1893 in 
das bürgerliche Leben einzuführennen neuen SBeitrechnrung von 
O. Jeſſe (Preis 60 Pf.), bestens empfohlen. 


* 
23. 


eichs⸗ 


— —ä—ͤ—6 — — 


für Hutmacher, Alpacca, Häute und 


Wönigliches Amtsgericht. 
Adel 


31. 


Ein herzzerreißender Anblick bot ſich vor jedem Hauſe, aus welchem 
die Todten herausgetragen wurden. Hier weinten Frauen und 
Kinder um ihren treuen Ernährer, dort beklagte ein tlefdetrübtes 
Elternpaar den Tod ſeines hoffnungsvollen Sohnes. Um 4 Uhr 
wurden die Leichen auf Wagen nach dem Marktplatze gebracht. 
Dort hatte ſich bereits eine ſo große Menſchenmenge angeſammelt, 
wie man ſie hier wohl ſeit langer Zeit nicht mehr geſehen hat. 
Vom Markte ah ſetzte ſich der ſchier endloſe Zug unter Vorantritt 
des ſtädtiſchen Muſikkorps in Bewegung. Vor den Leichenwagen 
aingen die Bergleute in ihrer dunklen Tracht. Hinter den einzelnen 
Särgen folgten die Angehörtgen, hinter dem letzten Leichenwagen 
bemerkte man den geſammten Magiſtrat, die Geiſtlichkeit des Ortes, 
die Beamten der Harzer Werke, in deren Dienſt die Unglücklichen 
eſtanden, faſt die ganze Einwohnerſchaft Elbingerodes und viele 
Tbellnehmer aus den umliegenden Ortſchaften. An der Gruft 
schilderte der amtirende Geiſtliche noch einmal in einer ergreifenden 
Rede das gräßliche Ereigniß und ſuchte dann in erhebenden Worten 
die Hinterbliebenen zu tröſten. Häufig wurde er unterbrochen von 
dem Schluchzen und den Klagetönen der Trauernden. Gegen 
Abend wurde der muthmaßliche Attentäter in aller Stille beigeſetzt. 
Der Fürſt zu de dem hieſigen Magiſtrat 
300 M. für die Hinterbliebenen überreſchen. Ferner ergab die 
Sammlung im Ort bis jetzt ca. 300 M., auch einige Zeitungs⸗ 
expeditionen ſandten Beträge ein. 5 
Die Bao Quarantäneregulationen. 
e 
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fizirten Gegend kommend, ſollten überhaupt nicht verſchifft werden, 
Gewiſſe 


Orte mit der Abſicht, ſie während der Ueberfahrt vor Feuchtigkeit 
zu ſchützen, verpackt worden. brauchen 
werden. Alle bei der Herſtellung von Papier zur Verwendung 
gelangenden Lumpen oder Textilfabrikate, welche in einem fremden 
Hafen oder Orte geſammelt oder verpackt worden ſind, müſſen 
Vor der Verſchiffung nach den Vereinigten Staaten desinfisirt 
werden und zwar durch Kochen in Waſſer, oder durch Dampf, 
oder durch ſechsſtündiges Durchräuchern mit ſchwefeliger Säure. 
Federn für Betten, nicht verarbeiteted Menſchenhaar, gekräuſeltes 
Haar, Wolle, Kameelshaax, Ziegenhaar, Wollfließe, Pelzwerk, Pelz 
Felle ohne Haar reſp. Wolle, 
Häuteabfall, Ziegen⸗ und Scaffelle, welche aus Gegenden ſtam⸗ 
men, in welchen anſteckende Krankheiten herrſchen und welche vor 
dem Verpacken nicht desinfizirt worden ſind, müſſen einen Des⸗ 
iufektlonsprozeß durchmachen, und zwar entweder mittelſt Karbol⸗ 
fäure oder Schwefeldioxyd. Gelatin, Leim, Fiſchleim, Fiſchblaſen, 
Fiſchhäute, Wurſtdärme, Blaſen, getrocknetes Blut, Kalbsmagen, 
gleichviel ob in rohem oder getrocknetem Zuſtande, nicht in Kiſten 
verpackt und auf irgend eine Weiſe der Infektion ausgeſetzt ge⸗ 
weſen, müſſen acht bis zehn Stunden lang mittelſt Schwefeloioryd 
desinfizirt werden. Die Emballage von Rohzucker, Glucoſe und 
Kaffee, von einem Infisirten Hafen oder Orte aus verſchifft, muß 
12 Stunden lang mittelſt Schwefeldioxyd desinfizirt werden. In 
Uebereinſtimmung mit dem Quarantänegeſetz hat der Bundes⸗ 
Generalarzt die folgenden Aerzte des Marinehospitaldienſtes zur 
Inſpektion von Aus wandererſchiffen nach fremden Häfen deſignirt: 
Dr. Fairfax Irwin nach Marieille; 7 05 Aſſiſtenzarzt J. H. White 
nach Hamburg; Paſſed Aſſiſtenzanzt W. J. Pettus nach South⸗ 
ampton; Banken Aſſiſtenzarzt R. M. Woodward nach Rotterdam; 
Aſſiſtenzaczt G. B. Young nach Neapel; Aſſiſtenzarzt B. W Brown 
nach Genua; Aſſiſtenzarzt E. R Houghton nach Havre; Aſſiſtenz⸗ 
Arzt M. J. Royenan nach Antwerpen. ; 

+ Ganz Moskau wurde vor einigen Tagen durch die Nach⸗ 
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nicht desinfizirt zu T 


2 4 N 1 5 


richt alarmirt: die uralte, im Kreml⸗Stadttheil belegene archangelſche 
Kathedrale brennt. Dank den Bemühungen der Feuerwehr, denen 
die Bevölkerung unterſchiedslos beiſtand, gelang es das Feuer zu 
löſchen und ein ehrwürdiges Denkmal ruſſiſcher Vergangenheit zu 
erhalten. Die archangelſche Kathedrale wurde im Jahre 1333 
Großfürſten Iwan Kalita zum Andenken an eine glücklich über⸗ 
wundene Hungersnoth erbaut. Im Jahre 1509 fand die Weihe 
des vom Großfürſten Iwan III. von Grund aus erneuerten Gottes⸗ 
hauſes ſtatt, und faſt in demſelben Zuſtande wie damals ſteht die 
Kathedrale noch heute. An dieſer Stelle haben die altruſſiſchen 
Helden und Fürſten gebetet, bevor ſie in den Kampf auszogen, 
Dmttri Donskoi, der Sieger auf dem Schlachtfelde von Kulikowo, 
hat hier gekniet, Iwan III., der Befreier Rußlands vom Tataren⸗ 
joche, der graufame Iwan IV. und Peter der Große, der Refor⸗ 
mator und Schöpfer des modernen Rußland. Zahlloſe Denkmäler 
der Vergangenheit befinden ſich in der archangelſchen Kathedrale, 
Grabſtätten der Zaren und Zarinnen, Heiligenbilder aus dem 14., 
15. und 16. Jahrhundert und auch eine alte Evangelienabſchrift 
aus dem 12. Jahrhundert, die zweitälteſte, welche es in Rußland 
überhaupt giebt. Der Styl der Kirche iſt halb gothiſch, halb 
byzantiniſch. Das Alter des Gebäudes war auch die Veranlaſſung 
des Brandes. Ein Funke aus einem Weihrauchfaſſe war an ein 
Holzrohr geflogen, welches mürbe und alt, ſich ſofort entzündete. 
Thatſächlich iſt ſeit dem 16. Jahrhundert faſt nichts zur Erhaltung 
des Heiligthums geſchehen. Die Gefahr, in der die Kathedrale 
ſchwebte, hat indeß die Moskowiter aus ihrer Gleichgiltigkeit dieſem 
hiſtorſſchen Denkmale gegenüber aufgeſcheucht und es ſollen Bor: 
bereitungen getroffen werden, um einen Brand, wie den gegen⸗ 
wärtigen, der faſt zu einem nationalen Unglück geworden wäre, in 
Zukunft zu verhüten. 


+ Ein verſchollenes Werk von Thorwaldſen, die Reiter⸗ 
ſtatue des in der Elſter ertrunkenen Generals Poniatowskt, iſt von 


dem Mitgliede der Petersburger archäologiſchen Geſellſchaft Po⸗ M 


lewtſchew wieder aufgefunden worden. Dieſelbe ſchmückt das 
San ar Fürsten Paskewitſch⸗Eriwanski in Homel bei Minsk in 
uzland. 


Das Oberhaupt der „Rappiſten“, Jakob Henrici, fit in 
Economy, Pa., 88 Jahre alt, geſtorben. Er ſtammte aus Groß⸗ 
Karlbach in Bayern, wanderte im Alter von 21 Jahren nach 
Amerika aus, ſchloß ſich der Ekonomiſten⸗ oder Harmoniſten⸗ 
Gemeinde an, und wurde 1868 ihr Leiter. Der Gründer dieſer 
Sekte war Georg Rapp, ein Bauer aus Iptingen in Württemberg, 
der 1803 mit 600 Gefährten nach Amerika zog und am 15. Februar 
1805 die Genoſſenſchaft organifirte. Etwa 25 Meilen nördlich von 
Pittsburg erwarb ſie billig große Länderſtrecken. Sie führte völlige 
Gütergemeinſchaft ein und verpflichtet ſeit 1807 die Mitglieder auch 
zur Eheloſigkeit. Im Jahre 1814 zog die Gemeinde nach Indiana, 
gründete die Stadt Harmony, verkaufte dieſe aber neun Jahre 
ſpäter an einen Schotten und zog ſich nach Economy zurück. Im 
Jahre 1831 erlitt die Geſellſchaft eine Einbuße von 250 Seelen, 
welche ein Schwindler Namens Müller, der ſich auch an der Kaſſe 
vergriff, losxiß. Rapp ſtarb 1847 im Alter von 90 Jahren, immer 
der unmittelbar bevorſtehenden Wiederkunft Chriſti gewiß. Das 
jetzige Vermögen der Geſellſchaft ſoll bei dem ſehr im Werthe ge⸗ 
ſttegenen Grund und Boden 10 Millionen Dollar betragen, an 
denen theilzunehmen ſich mancher Württemberger Hoffnung macht, 
vorerſt mit wenig Wahrſcheinlichkeit, da die Geſellſchaft noch etwa 
500 Seelen zählt. 


Handel und Verkehr. 


** Nürnberg, 20. März. [Hopfenmarkt.) 
an unſeren Bericht vom vergangenen Mittwoch 


Im Anſchluß 
) wurde an dleſem 
age ein Geſammtumſatz von ca. 270 Ballen erzielt Die Preiſe 
blieben unverändert und waren für Exportſorten von 75—90 Mk., 
für Kundſchaft von 95—115 M. Die Zufuhren am Mittwoch und 
Donnerſtag durch die Bahn und Land betrugen ca. 300 Ballen. 
An dem letzteren Tage wurden große Poſten für Export aufge⸗ 
kauft, deren Preiſe von 72—90 Mark variirten. Bei einem Umſatz 
von ca. 250 Ballen blieb die Stimmung unverändert ruhig. Die 
anhaltende ruhige Stimmung beherrſchte auch den geſtrigen Markt. 
Verkauft wurden ca. 150 Ballen, darunter zwei große Poſten 
Elſäſſer, von denen der eine 72—80 M, der andere 90 M. koſtete. 
20 Ballen Badiſche und Auer notirten 125 130 Mk., Hallertauer 
und Württemberger 106 und 115 M. In den Morgenſtunden war 
das heutige Geſchäft ſo belanglos, daß nur etwa 70 Ballen zu un⸗ 


veränderten Preiſen gehandelt wurden. Stimmung 0 rute. M 


Markthopfen prima 95—100 M., do. ſekunda 82 85 M., do. 
tertia 75—80 M., Gebirgshopfen 100) —110 M., Spalter Land 
mittel Lage 145—150 M., Spalter Land leichte Lage 125—135 M., 
Aiſchgründer 85—95 M., Hallertauer prima 118—122 M., do. 
ſekunda 95—100 M., tertia 78—82 M., Wolnzach Auer Siegelgut, 
prima 127—130 M., Mainburg prima 120 —125 M., Württem⸗ 
berger prima 115—120 M., do. ſekunda 95105 M., do. tertia 
82—90 M., Badiſche ſekunda 88—95 M., Elſäſſer prima 100 bis 
105 M., do. mittel 90-95 M., do. gering 80-85 M., Altmärker 
70—80 M., Poſener prima 115—120 M., do. mittel 90 100 M. 
(Hopfen⸗Kur.) 

* Wien, 22. März. Die Bilanz der Unionbank pro 1832 
weiſt einen Reingewinn von 1 208 224 Fl. auf. Der Verwaltungs⸗ 
rath beantragt die Vertheilung einer Dividende von 7¼ 1 98 
gleich 14½ Gulden per Aktie und den Vortrag von 176 000 Gulden 
auf neue Rechnung. Der Gewinn bei den abgewickelten Syndi⸗ 
katsbetheiligungen, insbeſondere für die Karl⸗Ludwigs⸗Prioritäten, 
die Elektrizitätsattien und die galiziſche Landesanleihe ſowie der 


vom 1 


i New. 22 8 
U Reichs⸗Anl. 87 Eh 4 Boln. 5% 


Antheil an den öſterreichiſchen und ungariſchen Konverſionen blel⸗ 
ben dem laufenden Jahre vorbehalten. 


8 en, 22. März. Ausweis der Südbahn in der Woche 
vom 10. März bis 16. März 794700 Fl., Mehreinnahme 
29 568 Fl. 
Marktberichte. 


Breslau. 23. März, 9¼ Uhr Vorm. Brivatberiäht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung war ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 10 Kilogramm, weißer 13.60 bis 14,30 
14,80 Mark, gelber 13,00 bis 13,80 bis 14,70 Mark, feinſter über 
Nottz. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 11.60 — 12,60 — 12,80 Mark. — Gerſte in feinen Qualitäten 
knapp, per 100 Kilogramm 11,8) bis 12,50 bis 13 60 bis 15,00 
Mark. — Hafer rubig, ver 100 Kilogramm 12,60 bis 13,20 
bis 1370 Mark, feinſter über Notiz. — Mols ohne Umſatz, 
per 100 fetlogramm 11.75 bis 12,25 M. — Erbſen ſchwach 
gefragt, Kocherbſen p. 100 Kllogramm 13.00 —14,00—15,00 Mark. 
Riktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1859 Mark., Futter⸗ 
Erbſen 12,25 bis 12.50 Mark. — Bohnen RL Frage, 
zer 00 Kilogramm 13,50 —14,5 Mark. — Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 11.50 — 12,00 — 12,25 M., blaue 9,50 — 10,50 
Mk — Wicker wenig zugeführt, per 100 Kgr. 12,00 —12 5% M. 
— Qelſaaten ſchwache Zufuhr. — Schlaglein feine Sorten —, 
— Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilo 22.00 —22 70 bis 
23,70 Mk. — inrerrübjen per 100 Ktlogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.05 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13,25—14,00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Leinkuchen ruhig, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50—15,75 M., fremde 14,25 bis 14,50 

. — Paimkernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12,50 bis 
13,00 M. — Kleeſamen rother ruhig, per 50 Kilogramm 52 bis 
60—64 M. und darüber, weißer knapp, per 50 Kilogramm 40—50 
bis 60 bis 70 bis 81 Mark, hochfeiner über Notiz. — Schwe⸗ 
bifher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50 —60—66 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
50 Kilogramm 40 bis 50 bis 60 bis 62 Mark. Thymothee 
rubig per 50 Klgr. 17 —20—24—25—28 M. — Mehl ruh 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 20,5 —21,50 Matt 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,25 —19,75 
M. Roggenfuttermehl per 101 Kilogramm. 9009.40 Mark — 
Weizentlen (ſchale) knapp, per 100 Kilogr. 8,40 —8,80 M — Par 


toffeln unverändert. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,40—1,60 M. 


Brennkartoffeln 1.00 bis 1.20 Mark. 


Börſen⸗Telegramme 
Berlin, 23. Mäcz. Schlußt⸗Kurſe. Namı22 
Weizen pr. Apıil-Mat . 150 25 150 75 
do. Juni⸗Juli 152 75 153 
Roggen pr. April⸗ Mai 13 1 75 131 75 
do. Juni⸗Juli 134 — 134 75 
Spiritus, (Nach amtlichen Nottrungey.) Nat 22 
do. eo 5 40 5 30 
do 70er April⸗Mal 34 30 34 30 
do 70er Jul Aud 35 10 35 10 
do. 70er Jull⸗Aug N 35 50 35 50 
de. 70er Aug.⸗Seytt 35 80 25 90 
do. 79ex Sept.⸗Okbtt. — — —— 
do. Oer to 1 55 20 55 — 


Konſolld. 4% Anl. 107 60107 do. Liquid.⸗Pſbrf. 65 30 65 20 
do. 33%, „ 101 2 101 3. Ungar 4% Goldr. 
of. 4% Biandbrf. 102 501102 500 do. 5% Wantert. 84 20 84 29 
ol. 31% do. 97 90 97 90 Oeſtr. Kreb.⸗Akt. 2 190 501190 10 
50 ee 103 ch 20 Net an 18 51 70 51 70 
of. Prov. g. — 97 — -Kommandit s 193 70/1 
cr. Banknoten 168 40 168 50 ? he 
e e 
e 


do. Silberrente 82 80 82 90 
N Banknoten 215 20214 65 
R. 4% Bodk.Pſdbr. 101 20101 


r. Südb. E. S. A. 78 — 77 20 Schwarzkopf 248 — 248 — 
Plane Lud ppighſd 116 50116 20 Dorint r 9 A. 69 —| 68 6) 
artend Miaww.dto 70 — 69 70 Gelſenkirch. Kohlen 155 60156 70 
Griechiſch!/ Goldr. 55 70 55 — 8 Steinsalz 44 50 44 75 

mo: 


talteniſche Rente 93 500 93 40 n 
EEE EHI 20103 59 


exikaner A. 1890. 81 — 81 10 
Ruſſagkonfelnl 1880 98 9 98 20 Schwetzer Zentr. 125 901125 50 
ö 200 50199 75 


112 20 

193 189 75 
aun dia 20%, dee 

a rſe: re 1 5 skonto⸗ . 

Ruſſiſche Noten 215 50. nnen 
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Kals. Kl. Hoflieferant bauen’ an 
- u. Frankfurt a. M., alrrenommirre Fire 
NER 


empfieblt Engl Mischun- * 4 
Russ. Mischung à M. 3.50 pr. Pfd. Probepackete 80 Pf. u. M 1.— „ nh 


brief). Der beliebteste und verbreitetste The- 


borenen Jacobowitz zu Breslau 
3 zu Adelnau belegene 


Konkurs verfahren. 


de nn Be Grundſtü 3992 
monnes Siegfried Cam „am 25. Mai 1893, 


Stenſchewo wird auf Grund der 
Zuſtimmung der Konkursaläu⸗ 
biger eingeſtellt. 

Zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters wird 
Termin auf 

den 18. April 1893, 
Vorm. 11½ Uhr, 
im biefigen Amtsgerichtsgebäude, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 
8, anberaumt. > 
Poſen, den 20. März 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück hat einen Hof⸗ 
raum von 0,0816 Hektar Größe 
und iſt zur Grundſteuer nicht 
veranlagt, dagegen mit 738 Mark 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


Das Urtheil über die Er⸗ 
theilung des Mal wird 


am 26. Mai 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königl. Amtsgericht. 
Erodn, den 18. 7755 155 
8 


Zwangsverſteigerung. 

m Wege der a 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Schroda Band X Blatt 473 


nau, den 18. März 1893. 


Zuaugsberſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Adelnau Stadt Blatt Nr. 21 
auf den Namen des Handels⸗ 
manns Elias Sil in und 
ſeiner Ehefrau Mathilde ge⸗ 


x 
. 


n 


auf den Namen der Schuh⸗ vor dem unterzeichneten Gericht 


machermeiſter Michael und — an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
Ludwika geborene Saraz⸗ gert werden. IR 

dowska Kujawskiſchen Eher) Das Grundſtück iſt mit 
leute in Schroda eingetragene, 00 Mk. Reinertrag und einer 


daſelbſt belegene Grundſtück Fläche von 0,13,50 Hektar zur 


H rundſteuer, mit 171 Mark 

ai 3l. Mai 1693, Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
Vorm. 9 Uhr, veranlagt. ö 

Auszug aus der Steuer⸗ 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtzftelle — verſteigert 
werden. a 3991 
Das Grundſtück iſt mit 125 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
fttedung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Mogilno Band II 
Blatt Nr. 44 auf den Namen 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei eingeſehen werden. 


aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 


den Tiſchle meiſter und Mauss oder Betrag aus dem Grund⸗ 
1 L. buche zur Zelt der Eintragung 


be des Verſteigerungsvermerks nicht 
ſchen Eheleute in Mogilno einge⸗ hervorging, insbeſondere derartige 


tragene, in der Stadt Mogilno 
5 Forderungen von Kapital, Zinſen, 
belegene Grundſtück ; ebungen oder 


an 31. N li 1993, wiederkehrenden H 2 2 


1 5 ſpäteſtens — Kae 
. rungstermin vor der Aufforde⸗ 
Vormittags 9 Uhr, -; 


rung zur Abgabe von Geboten 


Alle Realberechtigten werden | 


3 und, falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei 555 
ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und 
bet Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berückſichtigten 
niprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Nin 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
Icheene herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
. in Bezug auf den An⸗ 
pruch an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. 3993 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Kreiſe 
Schroda belegene, im Grundbu 
auf den Namen des Wladi 
Conſtantin Johann v. Kar⸗ 
ezewski eingetragene Rittergut 
Czarnotkt 


am 2. Juni 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle F 


werden. 
Das Grundſtück iſt mit 845763 


lung des Juſchlaas wird M. Reinertra ud ee 
von 914,44, ektax zur Grund⸗ 
aM L. Juli 1003, ſteuer, mit 1596 M. Nutzungs⸗ 


Vormittags 11 Uhr, wertb, zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. anlagt 1 
Mogilno, den 18. März 1893.] Schroda, den 18. März 1893. 


önigliches Amtsgeriht. | Löniglices Antsgerich. 


2 Bu — 


Non, 22 
Pföbrt. 67 2067 — - 


Mittwoch, den 29. März d. J., 
Vormittags von 10 Uhr, ab wer⸗ 
den auf dem Hofe des Zeughauſes 
in der Großen Gerberſtraße — 
3 ie alte Taue, alte 
Geſchirrtheile und Werkzeuge, 
altes Leder, Lumpen, Tau⸗ und 
Strickwerk, Pappe in Plättchen ꝛc. 


Deutsche Bank, Berlin. 


Gut möbl. Zimmer 


ſof. zu verm. Bäckerſtr. 23 p. J. 


Fttundl. möbl. Woher. 


ſep. Eing., zu verm. Waſſerſtr. 2 
II. links. 4010 
Schönes zweif. Zimmer n. 


Zusammenstellung 


— öffentlich meiſtbletend gegen der Straße gelegen, iſt Ritter⸗ 


gleich baare Bezahlung verkauft. 

Poſen, den 19 März 1893. der 3997 ſtraßte 9, UI Tr. I p. April 3. v. 
Artillerie⸗Devot. 3902 * gut a ift 
5 7 n . 3, 1. ER — 
Gerihlliher Ausverkauf Activa und Passiva ir 

tuts noſſe bebörnten 1 der Stellen- Angebst 

Syrup, Datteln, Rüffe, ur N 
Quodlibets Rocks Wein, Centrale und der Filialen ofen, ben 81. Diiober 1892. 
Cigarren u. Streichhölzer 31. D ber 1892 i riß . ice wer ie 
werden in der Remiſe Sapiehas am 5 etcemper 4 b I = 
platz 3, Hof, zu bedeutend herab⸗ RER, aer e 


geſetzten Preiſen ausverkauft. damn täglich von 9 bis 1 Uhr im 


Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 


Der Konkursverwalter 
Bran g x thor — eingeſehen werden. [11198 
1 Carl dt. 4 5 ae 8 Aan U 15 24 293 449 8 8 En Bezirfa- Kommando. 
. Betheiligung bei der Deutschen Uebersee- . Depositen-Gelder « 1 360110 2 
Bekanntmachung. Bank o 5 583 780 3. Conto-Corrent-Creditoren 144 035 089 80 A Be zuverläſſiger 
Montag, den 27. März 3. Commanditen . ; 234 586 r 96 093 67788 führung W —.— 
d. J., Nachmittags von 1 Uhr 4. Effecten-Bestände . 19 856 438 5. Uebergangsposten der Centrale und der | „vertraut, der polniſch * weſen 
ab, werde ich im Auftrage des 5. Report-Bestände 27 514 372 Filialen untereinander A ade 1293 06342 völlig mächti 1 prache 
Konkurs- Verwalters in der] 6. Lomb ara 16 146 614 6. Dividende, unerhoben 14310 — zum 1 Juli — ür Dun. 
Wohnung des Uhrmachers Nichter| 7. Wechsel- Bestände 136 594315 7. Bürgschafts-Conto . 2585 21425 Wloscieiemfi . 
die zu deſſen Konkursmaſſe ge⸗ 8. Sorten, Coupons und zur Rückzahlung ge- 8. Diverse Creditoren . 8 . g 1318 19342 Perſönliche Vorſteil on ——— 
hörigen kündigte Effecten ; a ak 8 10 986 540 9. Pensions- und Unterstützungs-Fonds . „148584554 | den 26. d M 5 ung, onntag, 
Waarenvorräthe: wie Eigene Betheiligungen an Consortial-Ge- 10. Reserve-Fonds . 1 i 3 E 25 162 756/91 re = * 2 1 ormittags 
f 22 eiten n 20 79957302 11. Gewinn- und Verlust-Conto . 8.048 043112 Hotel de Ro * 5 — 
Uhren, Ringe, Bijou⸗ 10. Conto-Corrent-Debitoren: | nicht erſtattet 9 er 


Charlottenburg, Marchſtr —— 

= Ad. Güterbock. 
ür mein Haus u, Küchen⸗ 
geräthe⸗Magazin ſuche ich einen 
jungen Mann mit guter Schul⸗ 


a. Gedeckte Debitoren M. 93 822 761,27 
b. Ungedeckte Debitoren 20 255 878,67 1 
c. Guthaben bei ersten | 

17 161 814,85 


terien, Silber: und Gold⸗ 

ſachen de. 
meiſtbietend verſteigern. 
Schrimm, den 22. März 1893. 


Banquiers 5 A - 


4029 


Garbe 11. Vorschüsse auf Waaren-Verschiffungen und | b 
Gerichts vollzleber. Creditbestätigungen J 19198220 1 * 338 
12. Immobilien Ä B 5 : 3 ? 3 906 3531: Lehrlin 
FC 13. Diverse g 3 \ 5 494 665.01 | 8 x 
"Mark | 416849563144 I Mark 116519505 11 Bevorzugt junge Leute, die der 
8 polniſ en Sprache mächtig ſind. 
Nrigiual⸗ Moritz Brandt, 


Poſen, Neueſtr. 4. 


Geſuch. 


Sur de 


eee 1. An Handlungs - Unkosten - Conto (wobei . Per Saldo aus 1891 


= 1 % 
— * | n M. 536 992.07 für Steuern, Abgaben und 2. „ Gewinn auf Wechsel Eingewandter Commis d. 
pr se Lager, 1 Erjab- 2 a en auf Mobilien N : 3292 2 4 8 > — ; Coupons’ und zur Materialwaarenbrauche 
r „nen „ Immobilien . 216 509122 ” Rückzahlung gekündigte Effecten . 526 266 28 ER ſpricht 
Wilh. Löhnert, 4. 1 „ Delcredere 17242769 | 5. „ Gewinn auf Efleeten . . . . 1597 957 09 und gute Empfehlungen 
Wilhelmſtr. 25, Poſen 5. „ Saldo W eee 8 048 043112 [| 6. Dr eigene Betheiligungen an bbeſitzt, ſich event. als Stadt⸗ 
. 25, h Consortialgeschäſten . 5 1 920 914 18 reiſender für ein E — 
M. M. Schwersenz Nachfolger, 7. „ Gewinn auf Provisionen. 382373180 | Geſchã ugros⸗ 
Schrimm, empfehlen aus der le „ „ „Commanditen 18 826 75 Geſchäft eignet, wird zum 

baldigen Antritt na 


Ringofen⸗Ziegelei Pyſzaca bei 
Schrim 


Drainröhre 
von 1¼— 6 Zoll Lichtenweite in 
anerkannter guter Qualität zu 
zeitgemäßen Preiſen ab Ziegelei 
oder auch Bahnſtation Schrimm 
und Falkſtätt. 3644 


Prima saure Gurken, 
Schock 1.50 — 2,00 M. empfiehlt 
4017 Franz Wallaſchek. 
Porzellan⸗ Bedarfsartikel! 
Gelegenheitskauf für Oſtergeſchirr. 

Montag, den 27. und 28. 
kommt neues Geſchirr an. Da 


Nur I Mark 50 Pf. pro Quartal. Rt BE 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 
6 mal wöchentlich erſcheinende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 

Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal 
wöchentlich, Sonnabends mit einem illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt wie Landw. und Handelsbeilage. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlich 
ehaltener Kürze Leitartikel, eine politiſche Rundſchau, 
of⸗ und Perſonalnachrichten, Paxlamentsberichte, Lokal⸗ 

Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinnliſte, Berliner und 
Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekanntmachungen, 
Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 


Mark 7 12 158 549/78 
Berliner Abendpos 


mit den Beilagen: 


cht. 3949 
Gefällige Offerten bitte 
in der Exped. d. Ztg. 
unter B. 2 niederzulegen. 


—ç—! 

Für mein Colontal- u. Eſſen⸗ 
kurzwaarengeſchäft ſuche einen 
ſoliden tüchtigen 4004 


Commis. 


G. E. Kuppi, Schmiegel. 


Einen jungen Mann 


mit der Correspondenz und Buch⸗ 
führung gut vertraut, ſuchen wir 


ͤꝗ— — 


Mk. 1.25 vierteljährlich. 


Die 
„Berliner Abendpost“ 
(tägl. 8— 10 Seiten) 
trifft fast uberall 
am Morgen ein 
und berichtet 
uber Alles, 


Das beliebteste Blatt 


Puapgar jo 9 ene wee eee 


Schneidemühler Zeitung. 6 mal wöchentlich. 


fein Jahrmarkt ftattfindet, ver⸗ 7 7 Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt für ſofort. 3 
kaufe ich zu bekannt billigſten Deutschlands! pro Quartal 3608 B Wa ni — 
ro 12 »Waſſerſtr 1 Lebens vierteljährlich Pe | Mark 50 Bi 1 1 K Der: 44008 
2 * + ge- rT WALK 2 Vr 
Berelonmalerl und, Sanblung vrach I Mark 25 EI. | N ie 4 8 Mentiapn alle Kaiſerl. Poſtanſtalten. K J. Kantorowicz. 
l aſe rd dauerhaft gekitte i . N. 1 * a 1 8 a ür ei 5 t 
ren bei. 5 7 Die Expedition der Schneidemühler Zeitung.] Spes 1. Arten es Beet mit 
2 n = 2 
8 3 9 Gustav Eichstädt. Kellnerlehrling 


Osw, Weber. 


= 2000 —- 
— — 
— — 
Anerkennungen der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 
Adolf Oster in Mörs. 
Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


in heil und dunkel für Anzüge 
und Paletots. 
Directer Versandt an Private. 


Mörs a/Rh. Adolf Oster. 


eſucht. Offert. erb. unter J. N. 
34 poſtl. Koſen. 


Einen Lehrling 
ſucht 4016 


Carl Hartwig, 


Speditions-, Kohlen⸗ und 
Baumat.-Geichäft. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Die bis 28 noch in Europa unbekannt geweſenen, durch 
Herrn Oscar Borchert Hilden — Rheinland zur Einführung 
gelangenden, einzig und allein echten 2400 Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 


Curacao -Liqueure ſtraſte 15 und 31 


gun aun SYVAB naamımmnagoak 


8 möblirte einzelne 


3857 
Laden 3695 Grand Hotel de France. 


it Wohnung, in welchem jelt| Zum 1. April wird eine Woh⸗ 
lungen, Reſtaurants ꝛc. 12 ahren ein Putzgeſchä 5 
m 2 geſchäft ſchwung⸗ | nung, beſtehend aus einem Wohn, 
Agent für Poſen Herr A, Szenie. 9455 betrieben, ift vom 1. April | Schlafzimmer und einem kleinen 1 
Wir ſuchen p. 1. April cr. für 
unſere hieſigeſFiltale einen jungen 


fenkonſernkron für Bauten. d. J. zu verm. Gneſen, Wil: . de rem Herrn 
Ei enkonſtruktion für auten. Bee ungen is n. Per 64 5 vorlag: Mann, Sohn adıbarer Eltern 


als Lehrling oder Volontair. 


achkreiſen berechtigtes Aufſehen. Erhältlich 
elikateßgeſchäften, Konditoreten, Weinhand⸗ 


nur in den beſten 


ohnung 
8 Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 0 i llerbeſter Lage iſt ei * 

1 — 1 — Soc 1 51 A| Schweineitäle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als Sihlerwerfftätte ble ir: nr a guter Bübrung kann der⸗ 
a nen 75 lad 3 | Spezialität feit 1866 aufs Billigfte und ſolſdeſte aus. Zeichnungen derm. Mühlenſtr 5. La F 
gebend überall Kugell. 39. ftatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 en Enden Findan & Winterfeld. 

5 * 


Naumannſtr. 15 


ſofort umſtändehalber zu ver⸗ 
I. Etage 5 Zimmer, Küche, Bade: miethen. Näheres Berliner⸗ 
ſtube ſofort, II. Etage 9 Zimmer, ſtraßze 11 bei Vogt Nachf., 
Feuerfeſten Küche. Badeſtube vom 1. April] E. Biskupski.' 3953 
zu vermiethen. 384% n f. möbl. Wohn und 

Asmus. Schlafz. iſt Bergstraße 5, I. Et. 

Lindenſtr. 9 zum 1. April 93 Ag an ver an 


Stuben, Kü 1. S ü Waſſerſtr. 18 Wohn. zu 60 und 
Gebrüder Glöckner. 255 Mart ein ch e ai 70 Thlr. vom 1. April zu verm. 
zu borgen von Mrk 100 


Geld is en et Be. bine Wohn. v. 3 Zimmern u. Verſetzungshalber 


verk. n erfragen bei Neuman ſocgung in drei Tagen. Zu zum 1. Mai verſetzungshalber zu ſind zum 1. April oder ſpäter 
Kanto Markt 68. 30 ichreiben an Beron, 74 avenue de berm. Zu erfragen Adalbert |? Zim., Küche, Zubehör billig zu 
or zug 8 zu St. Ouen, Paris. 5 2797 kirchſtr. Nr. 5, 1. Et, b. Haaſe. verm. Gr. Gerberſtr. 6, part. I. 


Druck und Verluc der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Außerdem liefern wir: 

Genjetete Fiſchbauchträger für Eisteller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen 2c. ꝛc. 

1 Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baus, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


Zigarren⸗Fabriken, Magdeburg, 

alberſtadt, St. Andreasberg u. 

Tonna. Meldungen Filtale Poſen, 
Wilhelmsplatz 3. 400 


it fühle Hella 


mit guten Zeugniſſen wird per 
1. April 1893 gewünſcht von 
DC. Ratt, Saplebaplatz 10b. 
Wegen Uebernahme eines Hotels 
ſuche ich für mein Ei⸗ 
garren⸗ u. Agentur ⸗Geſchäft 
einen kauttonsfähigen, tüchtigen 
Herrn per ſofort 4038 


1 — 


f. Gaffle, 


7. Marienburger 


@eld-Lotterie 


Ziehung schon am 13. u. 14. April 
Gewinne: 3727 
90 000, 30000 etc. 


Originalloose a 3 Mark 


Porto u. amtl. Liste 30 Pf. vers. 


Ein Geldſpind, 
Schreibpult u. verſch. Möbel zu 


